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Pfingiten. 
Ein Herz und eine Seele war 

Bereinigt in Gebeten 
Der auserwählten Jünger Schar; 
Die Babe jie erflehten, 
Das Pfand von deiner Gegemvart, 
Das, Herr, von dir verheigen ivard, 
Eh’ du von ihnen jchiedeit. 


Mit Sturmesjaujen jtürmt dein 
Seijt 

ns Herz der Jünger nieder; 
Die Zlamm’ ob jedem Haupt beweiit, 
Du weihejt deine Brüder 
3u Briejtern, die an deiner Statt 
Der Menjchheit Gottes Yiebesrat 
Mit Henerzungen preijen. 


Sie zeugen laut mit heil’ger Kraft, 
Durd deinen Geijt getrieben, 
Bon dem, was neue Menjchen jchafft, 
Bon Bube, Glauben, Lieben. 
Weg it jegt alle Menjchenjchen, 
Denn jie befennen fejt und frei: 
„Ehrijtus ijt unjer Leben.“ 


Und wer den Zeugen glaubte, jand 

Dadurch ein neues Leben, 

Der Geilt des Herrn als Gnaden- 
pfand 

Ward Taujenden gegeben. 

IUmd diefer Geilt jchliegt Herz an 
Herz, 

Berbindet al’ in Freud’ und Schmerz 

Mit Ehrijtus, ihrem Haupte, 


Derjelbe Seijt wirft immerdar 

sn Millionen Seelen, 

Bringt Licht md Kraft in Gottes 
Wort 

Und warnt uns, ch’ wir fehlen; 

Planzt Liebe, Freud’ und Frieden; 
aießt 

Sn bange Herzen Trojt und ichließt 

Uns auf des Vaters Natichlup. 


Wir fühlen’s in der Seele tief 
Und achten feines Spottes: 
Der lebt, der einst im Grabe fchlief, 
Nım find wir Kinder Gottes; 
Sefüihnt it unf’re Miflethat 
Und ımjer it, was Ehriftus hat, 
Sein Geijt giebt ums das Zeugnis. 
Wir alauben, Herr, an demen 
Seiit, 
Der uns zur Tugend treibet, 
Den Seelenfeinden ıms entreibt 
Und ewig bei uns bleibet. 
Die größte Gottesgabe ift 
Der Geift, den du, Herr Sejus Ehrilt, 
Ssns Herz des Vaters jendelt! 


3. 8. Lavater. 





Heilige Necdenfunft. 

Dazu verordnet Gott jedem Tag 
feine Plaae, da wir lernen, unfer 
Teil nicht hienieden firchen, fondern 
droben; nd jede Trübjal, die an ıum- 
jere Thüre pocht, hat einen Gruß, mit 


dent fie jic) anmeldet, und der heißt: 
ur jelig! Wenn die Yektion gelernt 
it, die der hinmlijche Weeifter uns 
lehren muB, jo jchlägt die Uhr, und 
Bunftum bat Schuljtunde ein 
Ende 3 fommmen dann andere Xel- 
tionen an die Neihe, und die Schule 
it erjt aus, wenn wir beimdürfen. 
Aber es ijt doc) eine gewijje Abiwed)- 
jelung in den Stunden und Xeftio- 
nen, e5 giebt leichtere und jchiverere. 
3.8. die Singjtunde ijt leichter als 
die Naturgeichichte des eigenen Her» 
zen oder als die Lektion, von der 
heute unjer Tert handelte: Das Ned): 
nen mit unbefannten Zahlen und um- 
befannten Größen. 

Die heilige Nechenkunjt heißt Slau- 
ben. Unter viel Mühe muß der 
(Slaube alle vier Spezies lernen. Zus 
erjt Addieren, indent er zu jeder Not 
und Berlegenheit den allmächtigen 
(Sott Hinzuaddiert; da Fommt eine 
Summe heraus, dab das Herz ruhig 
wird. Eine Sauptfunjt ift das Sub- 
trabieren, das Slaube lernt; 
denn mac) Gottes Wort Dat der 
(Slaube in jeder Trübjal zu jubtrahie- 
ren, abzuziehen den morgenden Tag. 
D, wer doc) das recht veritände umd 
bei jich jelbjt Ipräche: Alfo nur heut 
noch ausaebalten, nur heute noc) 
treu, der morgende Tag tpird für das 
Seine jorgen. md wenn der Ehrijt 
nur fünf Brote und zwei Stiche bat 
und er multipliziert fie im betenden 
Slauben mit dem Segen Gottes, jo 
fommt allemal beraus: „Und jie 
wurden alle jatt.“ Endlich muß er 
auch dividieren lernen. Wenn nänt- 
lich der Slaube in alles, was ihm wi- 
derfäbrt, bineimdividiert mit der 
Stelle: Ems it not, jo Fommt unten 
heraus die felige Wahrheit, die ihm 
alle Dinge zum Belten, nämlich zur 
Seligfeit dienen läßt. 

Mar $rommel. 


Die 


der 


Gins ift Not. 


(Bon Sob. 8. Amjtuk.) 


Eins ift Not, auf diefer Welt das 
Rechte zu wählen, daß nicht von uns 
foll aenonmmen werden, denn was wir 
auf diefer Welt haben oder das, was 
wir umfjer nennen, das verläßt uns im 
Tode oder wir verlaffen dasfelbe, 
nicht ob wir wollen, wir miüfjen es 
verlafien als wenn e8 nie unfer geiwe- 
jen wäre, Da fann fein Band der 


Berficherung gegeben werden, wir 
miüjlen fort! Sa, und wohin? 
Haben wir in ımjerem Leben den Weg 
bejtellt? Hier, wenn wir auf Neijen 
geben wollen, jo twerden da jeyon Bor- 
bereitungen getroffen, wenn uns je 
mand fragt, jo antworten wir ent- 
ichieden ımd jagen den Ort, den wir 
ums würden nicht leicht abwenden laf 
jen. Eben jo fejt jollten wir jein auf 
den Simmtelsweg, denn es ijt nichts 
Wichtigeres dor uns, wir gehen dem- 
jelben alle Tage entgegen, bereit oder 
unbereit. Das Ende fommt ja oft 
unerivartet, wie es in einem Xiede 
heit: 
Das Beiviflen jchläft im Leben 
Ind im Tode wacht es auf, 
Da jieht man vor Augen jchiweben 
Seinen ganzen Lebenslauf. 
Alle jeine Koftbarfeit 
(säbe man zur jelben Zeit, 
Senn man mir geichehene Sachen 
Ungeichehen Fönnte machen. 
‚Ssetst it der Tag des Heils 
Und die angenehme Zeit; 
Aber, leider, meijtenteils 
Yebt die Welt in Sicherheit! 
Täglich ruft der treite Gott, 
Doch die Welt treibt ihren Spott: 
Ach, die Stunde wird verfliegen 
Umd Gott wird den Himmel jchlieen. 
Eins it Not! 
leider zu viel. 
Dalton, DO. 


Das vergefjen wir 


Zo jemand fichet jeinen Bruder fün- 
digen eine Sünde nidt zum Tode, 
der man bitten, jo wird er geben 
das Leben denen, die da fün- 
digen nicht zum Tod. 
lt. Sob. 5, 16. 

Oft werden wir in der Heiligen 
Schrift zur Fürbitte gemahnt. Aber 
die ‚ürbitte der Chriften bezieht jich 
gar häufig mur auf das Wohlergehen 
der Angebörigen und Freunde, auf 
ihr Borwärtsfommen und ihre Be- 
wahrung. Hier weilt der Apojtel No- 
bannes auf ein ganz anderes Gebiet. 
(Serade da ijt Fürbitte befonders nö- 
tig, wenn wir feben, daß ein anderes 
nicht blo% in Gefahr ist, fondern jchon 
der Gefahr erlegen ijt und auf findi- 
gen Wegen aebt. Freilich gerade in 
jolbem Falle wird uns oft die Für- 
bitte jchwer fallen, weil fie einmal ei- 
nen ftarfen Glauben an Gottes Macht 
und andererfeits eine herzliche Liebe 
zu dem in der Irre Gehenden voraus- 
jet. Gar zu oft jind wir über den, 


der jehiwer gefehlt hat, jo umvitlig, jo 
dab es ums jchiwer wird, bon Herzen 
für ihn zu beten. Wie mancher Ba 
ter verjtieß jein Kind und fanı gar 
nicht Freundlich an das Kind denken. 
Ginem jolchen gilt das Wort, nicht 
nmide zu Iverden, damit das Kind zur 
Umkehr gelangt und nicht dem geit- 
lichen Zode verfällt. So hat der Herr 
am Krenze für jeine Jeinde mit einem 
Herzen voll Xiebe gebeten; und jeine 
Bitte war micht vergeblid. Am 
Bfinjttage Eehrten 3000 ihr Herz zu 
ihm, und gewiß war mancher darum» 
ter, der vorher jein Feind ivar. 


Zur Bfingitfeier. 


D du fröhliche, o du jelige, 
Snadenbringende Pfingitenzeit ! 
Ehrift, unjer Meijter, heiligt die Gei- 

iter, 
ssreue, freue dich, o Ehrijtenheit! 

Dieje FJreudenbotichaft wird jchon 
sabrtaujende der Menjchheit zugeru 
fen durc) die Yehrer und Prediger des 
Wortes Gottes, jhon dor umnjerer 
Zeit und foll auch) heute und alle Tage 
bon PBredigern immer Wieder der 
Menschheit zugerufen werden bis an 
das Ende der Tage. Sa, das Piingit- 
jejt ijt und joll allen ein Freudenfejt 
jein jo wie damals bei den Nüngern 
seju als der Heiland mit feinem 
esriedensgruß, „riede jei mit Euch!“ 
bei verjchloffenen Thiiren mitten ım- 
ter jie getreten umd ihnen die Hände 
und feine Seite zeigte. Da wurden 
die Sünger frob, als jie den Seren 
jahen. Friede jei mit euch, jprad) Se: 
jus abermals. Gleich wie mich der 
Vater gefandt hat, jo jende ich euch 
und blies fie an und Spricht zu ihnen: 
„Nehmet hin den Heiligen Seijt.“ Er 
gab ihnen Macht Siinden zu verge- 
ben. Ein Mann Gottes mit Nanten 
Schmiedlin dichtete feiner Zeit zum 
beiligen Bfingitfeit folgendes Yied: 

Heilige Taube, jelbitandiges We- 

jen, 

Deffne die Pforten zum Simmels- 
palait. 

Dir jei mein Herze zur Wohmung er- 
lejen, 

Komme, ad) fomme, du bimmlijcher 
Saft. 

Neinige jelbjten, bringe die Flammen 
Deiner Erleuchtung bier gänzlich zu- 
jammen. 

Mache mich weile, holdjeligiter Yeb- 

rer, 
Nichte dein beiliges Werf in mir auf. 
Scaffe die Seele zum emfigen Hörer, 
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Stärfe die Kräfte zum feligen Lauf; 

Laß fie Liebesgebote jtet3 üben, 

Siüßejte Liebe, lehr du mich dich Lie- 
ben. 


Simmlijche Flamme der göttlichen 
Liebe, 

Meiner und eiviger Heiliger Geijt, 
Schaue, wie ich mich im Elend be- 
trübe, 

Nie 63 mein ganzes Gemüte zerreißt. 
Zröjte du Lehrer der lechzenden See- 


Ien, 

Tilge die Siimden, die mich jo fehr 
quälen. 

Licht jonder Schatten Erleuchter 

der Sinne, 

Ewige Sonne, jtet$ wärmender 
Glanz, 

Yab mich ein einziges YFünflein ge- 
innen, 


Höttliche Stlarheit, erfülle mich ganz, 

won doch, ich will mich dir ewig 
verjchreiben, 

Nichts auf der Erde foll von dir mich 
jcheiden. 

Sa, das Pfingitfejt it der Tag, den 
der Herr gemacht hat; jo lajjet uns 
an demjelben freuen und fröhlich dar- 
innen fein. Das heilige Bfingjtfeit 
it der Tag, an dem der Herr den Trö- 
ter vom Simmel, den Geift der 
Wahrheit, jeinen Heiligen Geijt au$- 
gegofjen iiber die Seinen und jich die 
erite Gemeinde gefammelt auf Erden 
und in der Kraft feines Geiftes feine 
Herrlichkeit der Welt Fund gethan hat. 
Nringjten wird, jo viel ich weiß, über- 
all und an allen Orten gefeiert, aber 
auf fehr verjchiedene Art und Weije. 
Hier in Amerifa wird diefes Feit 
lange nicht jo feierlich begangen als 
bei den Deutjchen an der Wolga in 
der alten Heimat. Dort wurden jchon 
einige Tage vorber Borbereitungen 
getroffen, beinabe alle Arbeit wurde 
niedergelegt bis nach Beendigung die- 
fes Fejtes; am Tage vorher oder am 
Vorabend diejes Feites wurden viele 
jogenannte Maibäume aufgeftellt, 
das waren Ehrenzeichen. Die mei- 
ten folder Bäume wurden von der 
Sugend aufgerichtet, viele aber auch 
von jungen Männern den Amtsperjo- 
nen zur Ehre; 3. B. dem Prediger, 
dem Lehrer, dem Kreis- und Dorf» 
amt. Much wurde gewöhnlich an die- 
jem Abend an mehreren Stellen ge= 
jungen. Wir in unjerer Kolonie Wa- 
renbura batten, da das Dorf groß 
war, zwei Schulbänier, ebenjo aucd) 
zwei Melteite, Lehrer, two ein jeder ei- 
nen jchönen Chorgejang hatte und an 
diefem Worabend des Feites verfant- 
melten jich auch die Chorjänger am 
eriten wie auch am zweiten Schul- 
baufe. Da wurde oftmals jozujagen 
die ganze Nacht aefungen, wo unjer 
damaliger Xebrer oft ganze Nächte 
durch den Gejang leitete und mand)- 
mal wurde der Sefang nod) mit Blas- 
initrimenten unterjtüßgt und verichö- 
nert. Das waren fröhliche und jelige 
Stunden, welche ich im Leben nicht 
vergejien möchte. D wenn ich jener, 
fir mich jo glüdlichen Zeiten gedente, 
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da möchte ich jehmerzlich weinen, das 
id) aud) jchon oft gethan. habe. Sa, 
jene glüdlichen, für mich jo feligen 
Stunden, find allem Anjchein nad) 
für mid) auf immer verjchvunden jo 
lange ich in diefem Lande bin und 
noc) bleiben werde, denn hierzulande 
bat man jogufagen feine Zeit den 
Seittagen abzuwarten. Der allmäch- 
tige Dollar fpielt jozufagen in allem 
die Hauptrolle hier in diefem Lande 
auch bei folchen Leuten, die nicht ganz 
von dem Dollar gefnechtet find. 

Kum wollen wir einmal die Slafje 
Menjchen hierzulande nehmen, näm« 
lich die Jugend joivie auch die jungen 
Männer und uns fragen, was die jich 
an diefem heiligen Borabend zur Ge- 
wohnbeit gemacht haben und nod) im- 
mer mebr zur Gewohnheit zu machen 
juchen. So weit mir befannt, ijt jchon 
ein großer Teil dahin gefommen, daß 
jowohl ein Zeil der Jugend jowie 
auch junge Männer an diejem heili- 
gen Abend aus einem Trinfhaus ins 
andere jtürzen und trinken und au 
Starten jpielen bi$ an den Morgen 
und anjtatt dann zur Kirche zu gehen, 
den Gottesdienst zu bejuchen, jchlafen 
diejelben jo lange, daß fie wieder für 
den nächiten Abend ihrer Getwohndeit 
nach Belieben nachgehen können. 

Sa, Bfingiten hierzulande umd dort 
in der alten Heimat, dem lieben Ba- 
terlande, das geht bimmtelweit au$- 
einander. Bin mun jchon im 15. 
Sahr bier in diefem Lande, aber noch 
babe ich Feine Bfingiten erlebt und 
überlebt als in der alten Heimat. Die 
meijten Seite bier, mu) ich befennen, 
babe ich mit wehmiütigem Herzen er- 
lebt umd überlebt im Nicblict der 
Vergangenheit der alten Heimat. Im 
Sabre 1892 reijte ich nach Amerika, 
verlebte etwas mehr als fünf Sabre 
in Sanjen, Neb., und dejjen limge- 
bung. Bon dort ging ich nad) Yresno, 
Gal., wo ich etwas mehr als acht 
Sabre verlebte, und num bin ich jeit 
dem 31. Mai 1905 bier in der Umge- 
bung bei Needley auf dem Lande. 
Habe mir da 40 Aeres Land gekauft 
und mir ein Heim erbaut. Aber ohne 
Trost find wir auch hier nicht. Der 
Heil. Geift it unfer Trojt und Rat in 
allen unferen Anliegen. ch will num 
ichliegen mit dem Bfingitlied, das 
wir jo oft in der alten Heimat gejun- 
gen haben und von der Führung des 
Heiligen Geijtes handelt: 


Seil’ger Geift, du Trojt und Nat 
Auf des Chriften Yebenspfad, 
Führe’ au uns an deiner Hand 
Durch das öde, wülte Yand. 
Sind wir matt, jo richt’ uns auf, 
Stärf’ ung in dem Slaubenslauf, 
Ruf auch mir, dem Pilgrim zu: 
ch Führ’ dich zu aav’gen Ruh’. 


Trenfter Freund, bleib’ jtets uns 
nab, 
Silf uns, wenn VBerjuchung da, 
D, la Furt und Zweifel nicht 
Nauben uns dein helles Licht; 
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Braujt der Sturmiwind gleich daher, 
Wird’3 dem Herzen bang und jchiver, 
Ruf auch mir, dem Bilgrim, zu: 
sch Führ’ dich zur ew’gen Ruh’. 


Kommt das Ende dann heran, 
Sıchau’n wir hin nach) Sanaan; 
Yaß uns in des Himmels Höh’n 
Unjern Namen gläubig jeh’n; 
Führe’ uns durch des Todes Flut, 
Hilf durch Ehrifti teures Blut; 
Nuf auch mir, dem Bilgrim, zu: 
sch Führe’ dich zur ew’gen Ruh’. 

Dem lieben Editor und Lejern der 
„Rundichau“, allen lieben Freunden 
hierzulande, wie auch die im lieben 
VBaterlande einen herzlichen Gruß 
und winsche allen den rechten Bfingjt- 
jegen für Zeit und Givigfeit. 


SEINE B Det. 





Dereinigte Staaten. 


Nanjas. 

Söfjel. XLieber Eitor Fait! 
Da in No. 9 der „Rundjchau” jo viel 
Ssnterejlantes und Wichtiges zu lejen 
it, dachte ich auch meine Gedanken 
damit in Verbindung zu jegen. E3 
iit eine Erklärung meines Sugend- 
freundes und Schulbruders Johann 
Buller, Norddakota, über Matth. 25, 
Du jagit, wir fönnen Gottes 
Wort jo vergeiftlichen, daß e3 ung 
nicht ankommt. Ich fage Dir, lieber 
Bruder, da5 es von großer Bedeu 
tung tit, das Nichtige zu treffen. Much 
in diefem Gleichnis muß Bers 27 
auch geiitlich genommen werden, dem 
iwer Geld in die Miffion giebt, die er 
al3 Wechjelbant annimmt, da ijt 
esleisch und Blut auch Schon jeher au- 
ber Straft gekommen. Ic habe aud) 
ichon Menfchen getroffen, die diejes 
Sleichnis jo nehmen, daß man fein 
Seld auch in einer Bank in der Stadt 
auf Zinjen tragen darf, ja man darf 
das freilich wohl thun, aber in den 
Propheten und Pjalmen, findet man 
das nicht. Der Heiland hat dies im 
Sleichnis geiprochen, weil e&8 in der 
vergänglichen Welt jo iit. Sa man 
fann ein Depofitum bier machen, 
das am jingiten QTage jehr reich- 
lich und teuer ausbezahlt wird. Das 
lehrt ums der Heiland, da haben wir 
recht zu wachen md zu beten, daß 
man nicht auf falfche Wege fommt. 

Die Lebenschronif, die der Prediger 
Peter Wiebe uns von feiner Schiwie- 
germutter gebracht hat, ijt mir doc) 
von großer Wichtigkeit, daß fie nad) 
ihrem QTode nicht Albums gefunden 
haben, fondern eine Bibel ımd ein 
Sejanabuc, welches ich jo verjtehen 
will, als habe fie Bibel und Gejang- 
buch als Erjaß für jenes gebraucht. 
Menn man fo in die Umgebung bin- 
einblickt, dann muß man doch mit 
Mehmut jagen, derer find doch wohl 
nur leider wenige. Na, liebe Xejer, 
ich muß jagen, daß wenn ic) noch zu- 
fällig jemand treffe, der diefen Kram 


27. 


30. Mai 


verachtet, daß ich mic) dann jehr 
freue und wer gejtorben ijt, daß ich 
ihn zu der Zahl zähle, daß wenn ich 
das Lied an des eivigen Vaterd Hand 
jinge, wenn e3 an die Strophen 
fommt: 

Manches Gute, manches Glück, 
Mancher frobe Nugenblic, 
Den ich bier genojien, 
Manchen Fremd, den ich gekannt, 
Hiehe Nojen jtreuen, 
Und an jeiner Freundichaftshand, 
Mich Eonnte des Lebens freuen. 

Aus welchen Grund laßt may fich 
photographieren; doch wohl, iveil 
man Stolz it md wenn das der Fall 
it, dann tjt eS traurig, denn Petrus 
jagt, dal; Gott den Hoffärtigen wider: 
tehet; und was ift das fiir ein Xeben, 
dem Gott widerjtebet? Ein unjeliges. 
Eigentlich ift die Liebe zu dem perjün- 
lichen Menjchen nicht jo jeyr groß, 
aber zum Schatten des Menschen tjt 
jie fehbr arob. Ein Dichter jagt: 
„Warum bhängft den Schatten an, der 
doch nicht beitehen Fan.” 

Yiinjche, dal; jeder Xejer von Her- 
sen jagen fünnte: 

Der Grund, drauf ich mich gründe, 
sit Ehriftus und jern Blut, 
Das machet, dab ich Finde 
Das ewig wahre Gut 
An mir md mermenm Leben 
Sit nichts auf diefer Erd’, 
Mas Ehriitus mir gegeben, 
Das ift der Liebe wert. 

(Sribend, Korn lInrub. 

Buhler, den 14. Vai 1906. 
Merter Editor! Bin jchon lange ein 
Leer der „Numdjchau“, habe aber 
noch nie fire diejelbe geichrieben; will 
denn jeher, ob ich etwas fertig bringe. 
ch habe in Snadenthal, Nubland, 
sivei Gejchiwiiter, M. Diürkfen und 
Seinrit” Gerbrand. Db die Die 
„NRumndichan“ aud) lefen? wenn nicht, 
jo möchte ich andere bitten ihnen die- 
jes zu lefen zu geben, wofür ich herz 
(ich danke. Wir find, Gott jer Dank, in 
unferer Ramilie ziemlich gelund und 
ich bin geheilt von meinen Leiden; ic) 
batte viele Nahre die Hämorrhoiden. 
Sm vorigen März ein Jahr zuricd 
twirede es fo Ichlimm, daß ich aufhören 
mußte zu arbeiten. Habe lange ge- 
doftert mit wenig Erfolg, dann hörte 
ich von einem Doktor E. B. Cleve 
land in Anthony, San., der Sämorr- 
hoiden ohne Operation heilte und fo 
jagte ich zu noch zwei Brüdern, die, 
twie ich wute, auch damit geplagt wa- 
ren und wwir fuhren dreimal hin. Wir 
fönnen von bier in einem QTag hin 
und zuriicfahren und er hat ung drei- 
mal behandelt und wir find mit Got- 
tes Silfe ganz geheilt, e3 find hier in 
der Imaegend fchon mehrere geheilt. 
ch fchreibe diefes, weil ich weiß, dab 
viele mit diefem Leiden behaftet find 
und ich würde folchen raten, fi) an 
diefen Doktor zu wenden. Auch diene 
meinen Gejchwiftern zur Nachricht, 
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daß ich geheilt bin. Wir wünjchen 
uns jchon Negen, der Weizen jteht 
fehr gut, wenn Gott auch ferner jei- 
nen Segen giebt, dann fann es eine 
jehr gute Ernte geben. ZaS eine zeit- 
lang zurüd in der „NRundichau“ von 
einem Prediger Benjamin Janz in 
Sasfatchewan; — ob der wohl von 
Sroßmweide, Rußland, jtammt? Wenn 
jo, dann fei herzlich gegrüßt und bitte 
um Nachricht. Grüße aucdy) meine 
sreunde, die Abraham hiermit und 
bitte auch fie um Nachricht. 

Den Editor, die Lejer der „NRund- 
hau“ und unfere Gejchwilter in Rup- 
land herzlich grüßend, 

B. Gerbrand,. 





Nebrasfa. 

LYitchfield, den 16. Mai 1906. 
Sejchägte „Nundidhau”! Haben jeit 
etiva 10 Tagen fchönes trodenes Wet- 
ter. Wo man binfommt, find ein, 
zwei oder mehr Gejpann Pferde im 
sseld an der Arbeit. Kornpflanzen ijt 
die Sauptarbeit jest. Hie und da 
mag Ichon jemand beendigt haben und 
wird wohl bald nad) Negen ausge- 
Ichaut werden; denn es bleibt ja wie 
es war: einmal jchreibt man zu na, 
zu naß, es verfault alles und ehe man 
es dverfieht jammert wohl derjelbe: es 
muß alles verdorren, wenn es micht 
bald regnet. Könnten wir doc alle 
lernen dankbar jein. Der quite Bater 
im Himmel will ja nur unfer Bejtes. 

Unter den Bferden berrjcht Die 
„Distemper” diejes Frühjahr. Die 
Krankheit gebt jelten wo vorbei, tritt 
aber nicht jehr jtrenge auf, denn ich 
babe noch nicht aehört, da jemand 
ein Bferde dadurch verloren hat. Aber 
unter den Schweinen ijt eine pejtar- 
tige Krankheit bei FJarmern der 
„&reef” entlang. Sie jagen, das 
Schwein ijt jeheinbar ganz aefund; 
mit einmal taumelt es herum und in 
15 Minuten it e$ tot. So verlor ein 
armer 46 Std. 

Vor etiva zwei Wochen hatten wir 
Bejuch von Henderjon, Neb. Es iwa- 
ren 8. 3%. riefen, Safob Klieiwer und 
A. D. Veters. Es wurden auch noc 
mehrere Yarmen bejehen. Den 5. 
Mai erwarteten wir Br. PB. A. Frie- 
jen bier bei der Station, aber jtatt 
dejien trat David 3. Thieffen heraus 
und erzählte, dab Br. Friejen nad) 
Sanje an das Stranfenbett feines 
Schivagers gerufen wurde. So miif- 
jen ımjere Pläne ojt für Gottes 
Pläne Raum machen. Nachdem D. 
T. bier bei Eltern und Freunden Be- 
juche gemacht, fuhr er den 12. wieder 
heim und verfprach bald wieder zu 
foımmen mit feiner Familie, 

Heute abend Fam Vater Gade umd 
Prediger $. H. Epp hierher auf Fur- 
zen Beiuch. Habe fie noch nicht geje- 
ben, erivarte fie morgen. Berfönliche 
Befuche find doch noch immer näher 
als Unterhaltung dur den XTele- 


phon.— Unter uns Deutjchen ijt wohl 
alles gefumd. 3.68. Ball. 





Yndiana. 

Sammond, 737 Chicago Ave., 
den 16. Mai 1906. Was mögen meine 
Freunde unter den Zejern diejer Yei- 
tung wohl alle machen? Ich habe doc) 
jo viele darunter, wenigitens Be- 
fannte. Meine Gedanfen durchfah- 
ven jo oft die Pläße, wo mein Fuß 
gewejen ilt, bald jind jie in Preußen, 
meiner eriten Heimat; dann in allen 
anderen Ländern; in Rußland, da an 
der Molotfchyna in Tiegenhagen bei 
Dnfel Konrad, Zakfob Enns, Tiegen- 
hof, in Sefaterinoslaw; in den ber- 
ichiedenen Staaten der Ver. Staaten; 
Kanjas, denfe an den jüngjt verjtor- 
benen Freund Rev. David Venner bei 
Snman; in Hillsboro an verjchtedene 
Freunde in Nebrasfa an Onfel und 
Tante 3. M. Woelfe und Senator 
Peter Sanjen. In Sasfatcheiwan, 
meiner legten Heimat— joweit—au- 
ber Sammond, Ind. Dort, natürlid), 
an Dutende VBelomme aber von 
iiberall fait feine Nachricht. Kürzlid) 
wurde ich an Abr. und Saral Reiner 
erinnert. Freund Weter lajjen, 
Rinkler, Dan., icyeint jehe befchäftigt 
zu Jen. 

Nett ijt der Frühling doch wohl 
iiberall in der nördl. gemäß. Zone 
jehr Schön. Hier Haben die Nachtfröfte 
vom 7. bis 9. Mai nicht Schaden ge 
bracht, jo viel ich erfahren. 

Pit vielen Grüßen an alle, 

3.9. 8laafjen. 





Oflahboma. 

Gafly  Xicbe „Rundjchau“! 
Das Wetter ift jest jeher jeyön. Aln- 
fangas Mai war es durchjchnittlich 
füihler als im April. Wir hatten zivei 
Mochen ziemlich Files Wetter, jo dab 
man beinahe an Frojt dachte, aber es 
ging aud) jo vorbei. Der Gejund- 
heitszujtand ilt ziemlich gut, außer 
Frau Salomon Schwarz liegt ziemr- 
lic) frant darnieder; wie ich heute 
iiber den Telephon hörte, joll jie bej- 
jer fein. Sie war jehon öfter ziemlid) 
franf, wurde immer noch bejjer, aber 
ob fie diesmal nocy gefund wird, Fann 
wohl niemand jagen, das weiß nur 
der, der Macd)t hat über Leben umd 
Tod. Darum follten wir aud) alle 
Kranken ihm anheim jtellen. Er ijt 
der arößte Arzt. Wenn er uns nahe 
iit, wie e8 in dem Liede heißt: „Der 
aroße Arzt ijt jest ums nah’, der liebe 
teure Iefu,“ dann brauchen wir ums 
nicht zu fürchten und befonders nahe 
iit er den Stranfen, Betrübten und 
Beladenen, wenn er tröftend fpricht: 
Fürchte dich nicht, ich bin bei dir. in 
meine Sände habe ich dich gezeichnet, 
dur bijt mein. DO, wie alüdlich und je- 
liaq fühlt da nicht ein armes Menjchen- 
herz, dann fühlt es den jeligen Frie- 


Vlennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 


den, den die Welt nicht fennt. Darum, 

der Du diejen Frieden hajt, bete, daß 

ihn noc) viele erlangen mögen. 
2.Shwarf. 

Korn, den 13. Mai 1906. Bor- 
geitern wurde das 4lsjährige Söhn- 
chen der Gejchwilter Heinrich Neimer 
beerdigt. Der Eleine Franz war mit 
jeinen älteren Gejchiwiitern gegangen 
altes Heu zu verbrennen. Als es nie 
dergebrannt war wollte er durch die 
Slut laufen. Warnend hatten ihn 
die anderen zurüdgebalten, worauf 
jie heinmvärts fehrten. Als jie nod)- 
mals zurüdjchauten, jahen fie den 
fleinen Bruder jißen mit den Füchen 
in der Lilterfurche. ALS fie Hinfamen 
fanden fie ihn mit verbrannten Fuß 
joblen. Er hat 11 Tage jchwer leiden 
nilllen, two Jich zuleßt noch Gehirnent- 
simdung Hinzugejellte. Nur der Herr 
faun die tiefbetrübten Eltern tröjten. 

Sejtern fuhren von bier viele ab 
nach Ssjabella zur Sonntagsjchulkon- 
vention umd Sängerfeft. Man jagt, 
es wurden 76 Tieets gekauft. 

Die Ernteausfichten jind jo ziemlich 
gut. Manche Weizenfelder haben 
ichon Nehren. DObjt fiegt aucd) vielver- 
jprechend aus. 

Man jagt Herr Eifcheid hat feine 
sarın, drei Meilen nordiveitlich von 
Korn, an Sulius Hinz fiir $3000 ver- 
fauft. 

Alle Zejer der „Rundichau“, fowie 
auch den lieben Editor herzlich grü- 
hend, 3.8. Halt. 

Eaf£ly, den 14. Mai 1906. Werte 
„NRumdichau“! Schon wieder ijt ei» 
nige Zeit dahin feit von bier der legte 
Vericht eingejandt wurde; zivar hat» 
ten bier feine welterfchütternde Ereig- 
nilje jtattgefunden ımd alles geht ru- 
big jeinen Gang. Wir find, Gottlob, 
vor allem bewahrt geblieben, was uns 
hätte jcehaden Fünnen, wo San Fran 
cisco und Kormofa von jchweren Erd- 
beben heimgefucht wurden dachten 
wohl einige hier daran, dab auch hier 
bei Eafly feine fichere Stelle ijt, wo 
fein folches Unglüd uns treffen fann, 
nur Gottes Snadenhand bat uns be- 
wabhrt, ihm jei Dank dafür. 

Der Gejundheitszujiand tft hier im 
allgemeinen recht gut. Schweiter Sal. 
Schwarg war jchiwer Frank gewejen, 
it aber heute jchon viel befier. 

Sehr viele von bier fuhren legten 
Sonnabend nah Woods Co. zum 
M. Br.-Gem. Sängerfejt und Liebes- 
mahl. Winfche ihnen gejegnete Zeit. 

Alle Arten von Getreide stehen hier 
recht jchön, hatten genügend Negen 
diefes Frühjahr, war zwar etwas jpä- 
tes Frühjahr, auch jett oft noch jehr 
fühl fir diefe Sabreszeit, aber e3 
wird ja auch endlich warm genug 
werden, wenn nicht eher, jo doch am 
t. Iult. 

Gafly wäcjt ganz jchön; Teit Na- 
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nuar oder Februar haben wir jeßt 
dort neben dem alten Materialwaren- 
„Store“ einen Eijenwaren- „Store“, 
eine Schmiede, eine „Cotton Gin“; 
auch it unjere Bojt Office eine Stufe 
gejtiegen, wir fönnen jet Money 
Drders haben und legten Samstag 
wurde ein Storegebäude in dag 
Städtchen „gemuvt“, worin  Dieje 
Yoche ein „Drugitore“ eröffnet wer- 
den wird. Dr. Edwards ift der 
Drugiit und zugleich auc) Arzt. Dann 
teht zum Juli nod) ein großer 
„Store“ in Ausficht und auch eine 
Bank wird wohl dort fein bi$ Herbjt. 
Die hiefige „Telephone Central” Hat 
jet vier Yinien und dadurd VBerbin- 
dungen über Die ganze deutjche An- 
iedlung hier in Caddo County, forwie 
sorn md Umgegend von Wafhita 
County. Wer fommt noch ber, um 
bier Deutjchtum bauen zu helfen? 
Sruß, FOTE. 





Minnejota 

Dt. Yafe, den 18. Mai 1906. 
erte Yejer der „Nundihau”! Eine 
aedent des bekannten Sprüchtwortes, 
das da heißt: „Bejjer jpat als nie“, 
will ic) wieder einige furze Süße fol- 
gen laffen. u berichten wäre, daß 
jich) hier wieder mehrere den Aus- 
Ipruch heiliger Schrift gemerft Haben, 
wo es heißt: „Es it nicht gut, daß 
der Menjch allein fer,“ u.j.w. Bor 
etwa einer Woche feierten Witive Pe- 
ter Aliens und Witive Fr. Xöiven, die 
beide in der Nähe der Quirings 
Kirche wohnen, Dajelbit Hochzeit. 
Sonntag, den 13. d. M., reichten ji) 
David 3. Negehr und Marg. Benner 
die Hand jiirs Leben und nächjten 
Dienstag, den 22. Mai, gedenken Sa- 
fob 9. Quiring und Xena Hamm fich 
die Pflichten des ehelichen Yebens zu 
übernehmen, um gemeinschaftlich 
durch diejes Xeben zu gehen. Alle drei 
Hochzeiten fanden in der jogenannten 
Quirings Stirche ftatt. 

Nachdem die Feldarbeit wieder jo 
mehr beendigt tft, werden auch twieder 
verjchiedene Befuche und Neijen un 
ternommen. Den 15. d. M. fuhren 
Beter M. Thiejjfen nebjt Gattin und 
die Gattin des Ar. F. Sanzen, und die 
bejjere Hälfte des Franz Derkjen nad) 
Sasfatchevan, um dafelbjt Eltern, 
Sejchwiiter und auch Kinder zu befu- 
chen. Meltejte Heinrich I. Diick weilt 
gegenwärtig in Siiddakfota in der Ar- 
beit fiir jeinen Meilter. Wuch Nev. 
N. N. Siebert fuhr geitern dorthin, 
um in dem Weinberge des Herrn thä- 
tig zu fein. 

Das Wetter ijt bier jet wieder, 
nachdem wir es im April ziemlich naß 
hatten, wunderjchön. Haben recht 
warme Tage, alles jteht im iippigsten 
Srim ımd die Feldfrüchte find für 
diefe Nahreszeit Thon vorangeichrit- 
ten; auch das erjtgepflanzte Korn 
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zeigt 
11D 


aufgegangen, ales 
Gedeiden 


it jchon 
von Wachstum md 
pormt ums an dem ©eber aller auten 
Gaben zu danten. 

Die Gattin des Melt. Heinrich We- 
gier war längere Zeit jehr franf, ift 
der Belle 


Sohn 


jeßt aber auf dem Wege 
rung. Weit Nornelius, 
storm. E. Hiebert, der ebenfalis Jchon 
eine zeitlang ziemlich leidend war, 
jhien, dem Ende ganz 
Arc) 


mit Sranz 8. Sanzen fieht es jeßt et 


DH 


md pie 05 
abe, ijt es auch) etivas bejjer. 


was bejler, jo dab er Jon eines Ta 


ae> bis zur Stadt Fahren Lonmte, 


it aber inmmer noch jebr Jhtwad). 
Bis auf Weiteres qriibt der 
ort. 





Sıuddafota, 

Sighmore, den 13. War 1906. 
Lieber Bruder WM. VB. Halt! Habe Dei 
nen Brief erhalten umd daraus erje 
ben, daß Du meinen Brief befonmmen 
bajt, aber ich habe meine „Nundjchau“ 
bis jegt nicht befommen, weiß nicht 
Ivo die Scyuld liegt oder wen ich be= 
icyuldigen joll; ich habe von Dolton 
einen Brief erhalten, ich jellte vier 
Gents in Bojtmarten für ein WBatet 
jchiefen. Das habe ich Jon am Mitt- 
wocd) abgegeben, habe aber mod) nichts 
befommten. Wer bier alle gefauft 
bat ıumd wer alle binziehen will, 
fann ich Dir noch nicht gut mitteilen, 
aber ich) werde es jeßt bald erfahren. 
Nächlte Woche jollen von Nebrasta 
von umnferen Brüdern fonmten, Brur- 
ver Sohann Negehr und ein Peters, 
jollen beide Prediger fein. So haben 
mir die KYandagenten erzablt. Habe 
ac) einen Brief befonmmen. 

ir find auf unjerer nenen Sei- 
mat, Bott jei Dank, gefund. Daben 
ums einen Speicher gebaut 14x20 
und jind jegt amı Yandbrechen, Haben 
nod) legte Woche Hafer gejät und aud) 
Startoffeln gepflanzt md ijt alles im 
Wadjen. Die Pferde gehen auf die 
Weide md jind frob, daß es heute 
Mubetag it. Mich wir freuen ums, 
daß der Herr einen Nubetag gemacht 
bat. Aber dies eine ijt hier zu wilt- 
ichen, nämlich) die VBerfammlungen. 
Wir haben auch vormittags Vibelbe- 
trachtumg md Sejang, aber die Ver 
jammtlung it mr Klein; ich hoffe, der 
Herr wird uns nicht allein lajjen; wir 
werden bald mehr iverden und dam 
wird es auch im Seiftlichen bejjer ae 
hen. Der Serr iwird es alles qut ma- 
chen, denn er hat es bis jeßt mod) int- 
mer gethan. 

Sm Natürlichen it es alles jehr 
fruchtbar und jchön; auc) unjer Vieh 
bat Weide und Waller genug. Wiin- 
iche Dir, lieber Bruder, und den lie- 
ben Deinen noch gute Sefumdheit an 
Leib und Seele, 


Korn. &.Xoemwen. 


Lanada. 


Hanitoba,. 
Altona, den 17. Mai 1906. 
Iserter Cdttor! Es diene hiermit dem 
Editor zur Nachricht, dab mei Vater 
9.9. sine die Branıe, das Bilder 
erhalten bat.  Belten 


bich), richtig 


Tank dafür. 

Lie Soatzeit nt bier bei etlichen 
sarmerm wohl Thon beendet. Es fan- 
gen Jebon einige an VBrache zu pflügen. 
suden 05 Jehon eine Weile nicht jeher 
nal ivar, He amfere hiefige Umgebung 
jet ei weitig oder ziemlich aut be 
Iporden, denm es bat Jehon 
amt geregnet umDd regitet 

Mm ich Denke, der Negen 


rerschtei 
yrermlich 
auch noch. 
fönnte zum Wachstum des Weizens 
ıd der anderen Brlanzen gut thun. 

Km, dDieveil die Wanderfchaft der 
„mimdjan“ auc bis tm das ferne 
Mußland gebt, jo will ich verjuchen, 
den dortigen zreimden ein Yebenszei 
chen von 5 zu geben, denn es find 
dort noch etliche von meinen Gejchivi- 
tern, nämlich ein Bruder Safob 
sumd wohnte in Niederchortig, wo er 
jeßt wohnt, weiß ich nicht und zivei 
Zchiveltern, namlic) Naatha und He 
lena. Agatha ift die Ehefrau eines 
Saat Ioavs, wohnhaft in Ofteriwvid 
md Delena war in Niederchortig bei 
der Sroßmmitter und dann it noch 
eine Zante YVBinve Gerhard Nenpel, 
welches meines Baters Schwejter ift. 
Danır Jind oc von meiner Mutter 
ihren ejchtviftern, namlich) Saat 
Diidden, vejjen FJrau meiner Meutter 
Schwejter ift, wohnhaft in Schinber 
md dann jind nocd Johann Braun 
und Safob Braun, welches meiner 
Mutter Isre Brüder find und Peter 
Hieberts, deilen Frau aud) meiner 
Mutter Schiwejter ift, wohnhaft in 
(Sriimfeld, md Ssbrand Bra, twel- 
ches auch meiner Mutter Bruder it, 
wobnbaft in MNojenbadh. Seid alle 
herzlich gegrüßt von uns.  Diejen, 
meinen lieben Sejchiwiltern Onkel und 
Tante diene hiermit zur Nachricht, 
dab; wir noch alle jchön gefund und 
am Xeben jind und jind herzlich gebe- 
ten, etivas von fich hören zu lajjen, ei- 
nerlei 0b brieflich oder durch Die 
„Numdichan“ md jollten oben er 
wäbnte Fremde die „Nimdjchau“ 
nicht lejen, dann ind, d. b., wein 
jolche in ihrer Nähe wohnen, die die 
„NRundichan“ lefen, gebeten, ihnen 
diefe Zeilen zı Gefichte Lommen zu 
lajien, wofür ich ibnen im Borans 
danfe. 

Weiter faım ich noch berichten, dal; 
es ms bier in Amerifa gut gebt, m- 
jere Familie it nur Flein, bejtehend 
aus drei Berjonen,. namlicy) Vater, 
Wrurtter md ich, die anderen Jind jchon 
alte verheiratet. 

Mit freundlichen Gruß verbleibe 
id) Ihr, 305.9 FZunf. 


Ulennonitifche Bundfojan und Herold der Wahrheit, 


An. Die Adrejje meines Ba- 
ters it: Seinrih 9. Jun, Altona, 
Dan,, Kan., Nordamerika. 

NSaleham, den 12. Dear 1906. 
Werl Jich das Wetter jegt ändert md 
ivir Die Saatzeit beinahe beendigt ha 
ben, dachte ich, es jejadet vielleicht 
nichts, wenn ic) twieder ein paar Zei- 
len für die liebe „Nundichan“ jchreibe, 
Zuvor einen herzlichen Gruß an den 
lieben &ditor md an alle Xejer, 
sreunde md Berannte büben md 
drüben.  Erjtens will ich berichten, 
dab wir gegemvärtig jehönes trockenes 
Isetter zu der Yandarbeit haben, auch) 
in Mpril batten wir bier jehr jchönes 
Letter, den ganzen Monat jozujagen 
Den 4., Morgens, waren 
es vier Brad, den d. jeys Grad, den 
4. vier Grad unter Null. Dagegen 
nt es jeßt bis 27 Brad warm. 
will ich berichten, daß ich von Scho- 
nenberg, Sipdrußland, eine Bojtfarte 
befonmmen babe, wofür ich jehr dank 
bar bin. Schade, day ich nicht wijjen 
fan don wen die arte Fommt, denn 
der Schreiber bat vergefjen jeine Un 
terichrift zu fcehreiben; Doch glaube ich, 
day ich nicht irre, wenn ich qlaube, 
Doch Ich Werde das nod) fiir mich be- 
halten bis der Schreiber wird in der 
„Nunmdjchan“ jchreiben, welches er mir 
im der Boltfarte verjprochen Hat; ich 
babe die Boltlarte gerade zu Ditern 
befonmmten. Der Schreiber bat ac) 
geichrieben, da es Freund Sal. Be 
ters ganz qut gebt md dab 5. Doerte 
jen noch Witiver Ht und jeine Kinder 
ich Schon alle verheiratet haben und 
weil der Schreiber aud) ein Mund 
Ichanlefer it, jo bitte ich ihn, den alten 
Zchinfofsty berzlich von mir zum geile 
ben oder Ihm dieje Zeilen dvorzirlejen. 
sch möchte den Entel Beter Sinelfen 
in Herbert bitten, dab er ınS Doc) be= 
richtet, tote es Ihm dort in der nenen 
Seimat aefallt. Nett habe ich noch 
eine wichtige Frage, welche ich dem. 
Editor und allen NRumdfchaulejern 
vorlegen will: It es notwendig, 
daB die FZußwaichung gebalten wird? 
(Man leje Nob. 183, 1-17 md be 
achte fonderlich Vers 14 und 15. Wir 
bitten mm Machficht, da wir Deine 
Erklärung wweglafien wir möchten 
das Dafür oder Dawider 
nicht aerne in der „Nundjchan” be 
jprechen.- Ed.) Will noch den We- 
chwiftern und Fremden im Nordive 
ten md in Rußland berichten, daß 
wir gegenwärtig jo ziemlich gejund 
find, welches wir auch Eich von Her 
zen wiinichen, und bitte, dad; fich doc) 
jemand von ihnen hören läht umd 
wenn auch in der „Niumdichan“, denn 
ich bin auch ein Nimdichandefer. 

Muß noch berichten, dab unfer 
Nlitgen diefes Nabr jehbr lanalamı 
acht, weil mir zur Saatzeit das beite 
Bferd gefallen it, welches mich 166 
Dollars fojtet; ich habe blof; ziwei qute 


ohne Froit. 
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30. Mai 


und zwei jchlechte Pferde. Den Wei- 
zen haben wir jchon in der Erde, 
nämlich 68 Aeres. Hafer und Gerjte 
gedenfe ic) 4O Meres zu jaen. 

oc) zum Schluß einen herzlichen 
$Srup an den lieben Editor und an 
alte Nundjcyaulejer, von 

Abrah. 8 Doerffen 


91-5 Wakeham, Dan. 





Suasfatdewan, 

Sasfatovon, IH. Mai 1906. 
ll mermer Pflicht Genüge tun umd 
etwas von bier berichten. Es ijt et 
pas regiterisch md Fühl und die Feld- 
jrucht macht gute Fortjchritte, es wird 
auch noch auf vielen Stellen gejät. 
ir hatten diefer Tage lieben Be: 
juch, namlich) 9. 8. Sanzen von Bea- 
body, Stanfas. Danke nochmals für 
die Liebe. Er und noc) mehrere famen 
bierber, um Xand zu bejeben. Bei 
Bartjches wurde eine Eleine 
Tochter als Erjtgeborene begrüßt; lei- 
der Ttarb jie aber gleich; auch bei De. 
Nalditer jtarb das etliche Monate alte 
Tochterlein. An der neuen EB. N. 
Babınwird jchon jehr fleihig gearbei- 
tet; auch in Saskatoon wird fleihig 
gebaut, es herrjcht iiberall reges Xe 
ben, wenn man das Treiben jo an- 
jehaut, dann wird man umillfitrlich 
an die Yeit Noahs erinnert, denm wie 
damals das Ende fo nahe war, jo ift 
e5 jett auch vor der Thiir. Llnfer 
Sanflein unterhielt am 6. Mai das 
heilige Abendmahl. Br. AU. A. Bub 
ler bediente uns damit. Much waren 
Sejchiviiter B. Mantlers md Bern: 


9 ©, 


bard alten umter uns, wurden alle 
reichlich gejegnet. Much wurde Br. 
br. Siemens als Diafon und Br. 


Naaf Ems als Mufjeher gewählt. 
Der Herr wolle jie im Segen leiten. 
WW Wiebe jchloß beim nach der 
Stadt fahren einen Wolf und 9. ©. 
Benner auf jeiner Jarın eine Wild- 
fate, ein feltenes Tier in diejer Ge- 


aend. Weizen preijt 60 Cents, Hafer 
»2 Eents; Sen von S bis 10 Dol- 
lars. 


Gditor ımd Yejer grüßend, 
S.8.Scdhmor. 
-Dagıre, den IT. Mai 1906. Vie 
ber Editor md Xejer der „Rund: 
ichau“! Mitt nach langem Schweigen 
verfirchen etivas von hier zu berichten. 
Die Saatzeit it bier beendigt, die 
Werzenfelder find auch jchon ganz 
ariin, es fehlt bier jegt jhon an Ne- 
gen, wollen mir dem hinunliichen Va- 
ter vertrauen, er wird jchon willen, 
was fir uns am beiten it, jonft ift 
das Metter fchön, es Foınmen noch im: 
mer Yandjucher, mır jehade, da das 
Seimstätteland alles weg it, jogar 
unfer Freund Heinrich Nanzen von 
Nanfas war bier, ijt heute wieder zu- 
riiefgefabren. Er jpricht fich aanz zu 
jrieden über diejfe Gegend aus. Sc 
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würde e$ für gut anfehen, wenn Br. 
sanzen einen langen Reijebericht ein- 
jenden möchte. Morgen joll bei Bru- 
derfeld Begrabnis jein, die Srau des 
sjaaf Neufeld, Jr., it Dienstag, den 
$. Mai geitorben. Sie jollte jcyon 
beute begraben iverden, aber weil ihre 
Eltern Heinrich) Sperlings von Mt. 
Yafe, Minn., herfonmmen wollten, jo 
iit es bis morgen aufgejcyoben. Der 
Herr wolle den lieben Bruder tröjten, 
it unfer aller Wunjch. Sonjt ijt der 
Sejundheitszuftand ziemlich gut. Den 
erften Sonntag nad) PBringften fol 
im Berjammlungsbaus der M. Br.: 
Gemeinde ein jehr großes Kinderfeft 
ltattfinden, wozu jeßt jcehon jehr ge= 
ibt wird.  Bielleicht it der Editor 
dann auch in unferer Mitte? (Wohl 
auf Neifen, aber ıicht jo weit mörde 
lich. — Ed.) Hatte bald vergefjen, 
Serbard Siebert von Senderjon, Ne: 
brasfa, Hi auch aegemvärtig bier, 
babe ibn aber leider noch micht gefe: 
ben. Es wird jekt in den Städten 
jebr gebaut, befonders in Sasfatoon 
und Yanabaın. 

Einen Gruß an den Editor md 





alle Nundjchaulejer, D.5d. 
Alberta 
Bonofa, den 13. Mai 1906. 


Werte „Nimdjchaun“! Da ich Jchon 
mebreremal in der „Nundjchau“ ge 
lejen, dal etliche fragen, ob jemand 
eine Medizin Fir Nierenfranfbeit 
weiß, jo will ich meine Erfabrenbeit 
folgen lafien. Es jind schon zehn 
Sabre, als ich) die Nierenfranfheit 
befam md gegen meinen Willen die 
Arbeit aufgeben mußte, habe verschie: 
dene Medizinen genommen, welche 
auch etliche mehr und etliche weniger 
Linderung jchafften, aber nicht Fır- 
viert wurde. Ein Jahr hatten wir 
einen Apothefer zum Süäde firllen 
beim Drefchen, mit dem habe ich vie- 
les durchgeiprochen wegen diefer 
Krankheit, der jaate, dab fein oder 
ibr Brofeffor im College zu ihnen ge- 
jagt hatte, dal fie nie Medizin neb- 
men Jollten fir Nierenleiden. Trinkt 
viel Wafler morgens beim Aufftehen, 
zwifchen den Mablzeiten eimmal md 
abends vor dem zu Bett gehen. Dies 
letztere bat mir gerade fo viel achol- 
fen wir die Medizin. Da ich aber noch 
immter nicht alauben Fan, da der 
liebe Sott mir nicht mehr die Ge- 
fundheit jehenfen würde, jo Fam ich 
bis zum  eleftriichen Gürtel und 
fchrieb an zwei Merzte in San Fran- 
cisco. Die fehieften mir auch ihre 
Beichreibingen, was Elektrizität 
thut. ch beitellte, oder befjer gejagt, 
faufte einen von Dr. ©. ©. Hall, 
San Francisco und hatte den Gürtel 
fechs Wochen im vorigen Herbit ge- 
tragen und in der Zeit wurde mir 
mehr geholfen als alle Medizin, die 
ich genommen hatte, Set Fann ich 


bald jede Arbeit übernehmen, wie 
früher. 

Haben jehr trocenes Wetter. Das 
frih aufgegangene Getreide ver» 
jchiwindet und das jpät gejüte geht 
nicht auf bis e3 Negen giebt. Das 
Brairiefeuer Hat aud) jchon viel 


Schaden angerichtet. 
Editor und alle Zreunde grüßend, 
SlaaceB.Xovewen. 


mr + - 


Rußland. 

Serhbardstbhal, den 10. Apr. 
1906. Bitte, möchte gerne Die 
Adrejje von meinen Onfeln und Tan- 
ten erfahren, würde einmal durch die 
„Rundjichau”“ an fie jchreiben, wenn 
der Editor fo gut fern wollte, es auj- 
simebimen. Da find Onkel Heinric) 
md Wilhelm Bogt md Tante Beter 
Wall. Und noch von meiner verjtor- 
benen Mama Gejchwilter Onfel Hein- 
rich Sunf umd Tante Safob Bojd;- 
mann, twelcher aber geitorben, fie joll 
ich aber wieder verehelicht haben - 
nit went? 

Sollte der Editor die Adrejje nicht 
willen, md benannten Freunde die 
„Rumdichau“ nicht lejen, jo jind die 
lieben Numdjchaulejer gebeten ihnen 
jelbiges anzuzeigen, wofür ic) im 
Borans danke. Better Heinrich Vogt 
it gebeten einmal zu jcehreiben, wer 
nicht brieflich, dann durch Die „und 
ihan“. ch denke, der Editor wiirde 
e5 aufnehmen; babe einmal, id) 
denfe, Mimo 1901, einen Kleinen Ar 
tifel von ihm in der „Rundschau“ ge 
lefen, ich glaube, Du bijt derjelbe, 
wenn nicht, dann bitte gleich zu be- 
jtellen und dann durch jie Freunde zu 
bejuchen, denn der „Editor it jo 
freundlich, er brinat && ins Werf; 
probiere es einmal und jchreibe, wie 
es Eich acht, Habe Deinen Bruder 
Peter Vogt in Ohrenburg fchon zwei= 
mal bejucht, dem umfere Tochter Eva 
wohnt auch dort, jchreibe einmal von 
Deines Vaters Zamilie, wie viel Ihr 
jeid md wie eS Eud) geht. Gefund 
find wir, Gott jei Dank, dem Leibe 
nach, mit allen unjeren Rindern, wel- 
ches wir auch Euch von Herzen wiin- 
jchen. 

Alle Freunde, Nundichaulejfer md 
Cditor Freundlich grüßend, Cure 
Sreumde, 

Better u. Maria Bogt. 


Sro5weide, den 20. Mpril 
1906. Werte „NRundjchau“! YZuerft 
einen Gruß an den lieben Editor und 
ferner ein Danfejchön für die erbal- 
tene Grüße, jende Euch wiederum die 
Meinigen, eritens dem lieben Nelte- 
ten Ifaaf Peters und den Nuklän- 
dern Safob Goojjen in Henderjon, 
Neb. hr leßteren, fommt Ihr bald 
zurück? Ferner dem Tieben Kohann 
Pauls, früher FSranzthal. Muc, Dir, 
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lieber Bruder Franz Janzen, Moun« 
tain Late, Minn., ein Danfejchön für 
Deinen lieben Brief. Grüße hiermit 
aud) die anderen dortigen lieben 
sreunde, auc Dietrich Hiberts, aud) 
die Briefe von Gejchwilter Diücden, 


205 Angeles, Eal., erhalten, Habt 
Dank, unfere werden folgen. Eure 


Sebete für uns, auf dag wir beivah- 
ret blieben, haben fich bisher erfüllt, 
aber ivas fir Schredenstage find in 
Eurer Nähe gewejen! oder hat «es 
auch Euch betroffen. Die „Rund: 
ichau“ möchte berichten des Lieben 
Sottes Mahnruf: „Befehret Euch“ 
tönt Stark in die Welt. Sein Home: 
men tjt nahe, die VBorboten ind da. 
Dem 8. B. Sanzen, MVeormtridge 
Fann ich berichten, jein Vetter Beter 
Reumamı wohnt im Tevefgebiet, 
Chafawjurt, md. Safob Neumann, 
sranztbal; Heinrich Kasper tft, nach 
dem er auf mebreren Stellen ge 
wohnt, vor Sabhren geltorben und Pe 
ter Kasper wohnt in Mikolaidorf, er 
it Dorfsporiteber. 

Diefen Monat atebt es in ©rol; 
iweide drei Hochzeiten:  N$ermann 
ssriefens md Sob. Wallen Kinder, 
ferner David Ewerts ud Peter Sri 
gers Stinder md Meltefte Dav. Mit 
fels Tochter mit Korn. 
Sohn von Schoftaforvfa. 

VBegraben wurde fürzlich die Frau 
des Saf. Sudermann, fr. Franztdal, 
jet Mlerandertbal. Tief betrmiert 
wird der im fernen Dften geitorbene 
Doftor Nikolai Friefen, Großlohn 
des feiner Zeit PBräfident Friejen, 
Berdjanst, war fieben Sabre in Tiege 
als Arzt thatig, erfranfte auf der 
lucht von Mufden. 

Circh, lieben Kindern, in PBinia, 
$Sa., die beiten Grüße, unjere Briefe 
jolgen, Euren der Nummer nad) er 
halten. " 

Wir Daben das Fchönite Ariihjahrs 
wetter, jeher wacshait. Wiele Yand- 
jucher, auch Rufen, geben zur Anfied- 
lung nach Sibirien. 

Peter Neumann. 


Sanzens 


Warenburg, tm Mpril 1906. 
Werte „Numdichau“! Die Mekerei 
wäre bier bei uns jo weit beendet. 
Der liebe Gott möge jeinen Segen 
md gedeihende Witterung aeben, dal; 
Die Friichte alle wohlgeraten. 

Der Siaemann thut wohl jtrenen 
Den Samen auf das Land, 

Do Wachstum und Gedeiben, 
Das fommt aus Gottes Hand. 


Wir hatten in den letten Tagen 
des Monats März ziemlich Falte 


Tage und Nächte, wo es in den Näd)- 
ten noc Eis gab. Wir warten in je 
der Nummer der „Nımdjchau” etwas 
von unferen Freunden und Brüdern 
zur hören, aber umfonjt. So wollen 
wir es thın. Der Gejundheitszuitand 
it noch gut. Die im Jahre 190 
einberufenen „alten Soldaten“ find 
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jeßt faft alle jchon zurüd aus der 
Mandjchurei. ES fehlen von Waren- 
burg noch 18, von Straub 14, Dinkel 
I md Yaub 20 Mann. Die Neu- 
Warenburger jind alle zurüd. Nach 
den legten Grflärumgen der Negie- 
rung befonmten die Soldatenfami- 
lien, deren WVäter-Neferviiten einberu- 
fen waren, auch Feine Unterjtigung 
mehr von der Semjtwo von nächjten 
Monate nach dem, in welchen jie zu- 
riicgefommten find. Diejes will ih- 
nen aber nicht ganz recht jcheinen umd 
jie dringen darauf die Unterjtügung 
fortzufeßen bis Serbjt 1906. Ihre 
Bitten aber werden jedocd von den 
böberen Behörden abgeiwiejen. Die: 
jenigen, welche ihre Gejundbeit im 
Nriegsdienft verloren baben, Jollen 
die Unterftütung fort befommten; ei 
tige bon ZenmMtwo, einige bon 
dem NMlerandrower Komitee ır. . w. 


der 


je nachdem ihr Wejundbeitszuftand 
tit. 

YA 2. md 3. Mpril feierten wir 
Oftern. Yelch ein  jegenstreiches 


Diterfejt fir ums arme Menichen iwie- 
der aufs Nene, Sebt it der Schlange 
Der Mopf zertreten.  Saumet nicht, 
macht Bahn dem, der von den Toten 
anferltonden it md Jjanft Wieder 
Durch den Gert Gottes ms entgegen 
kommt. Gin beritymter Stirjt dachte 
einit, jo las ich ınlangjt er 
wollte den Yenten, die in der Nähe 
jeines Walaltes Wwobnten, eine qute 
Vehre aeben. Er nabın einen großen 
Stein, walzte ibn au) die Meitte der 
Yanditraße und lie ihn Liegen. Nicht 
lange bernac fan ein Mann mit ei 
nem Gejlpanı Dcjen ımd Jagte: 
„Das it Ddemm doch eine Jchnöde 
Sache, joly einen Stein mitten in 
den Leg zu legen; ich möchte willen, 
wer das getban bat.“ Er lie feine 
Debfen berumgeben umd der Stein— 
blieb liegen. Damm Fam ein NReijen- 
der md jagte: „sch babe fehr viele 
Dinge in meinen Yoben gejeben, aber 
der Man, der Jolch einen großen 
Stein auf den Weg gerollt hat, follte 
aepvunaen iperden, bierber zu fom- 
men umd Ihn wieder zuriczurollen, 
das ift meine Anficht von der Sache.“ 
Sodann Fam ein Soldat des Weges, 
der fang fröhlich fein Yied und jein 
Schwert aliterte an feiner Geite. 
Seinen Kopf trug er indeflen jo hoch, 
da, er den Stein nicht bemerkte, folg- 
lich tie; er Jich daran md fiel iiber 
jein Schtvert. Er dachte wahrjchein- 
lich, man follte es dem Feldivebel jei- 
nes Neaiment3 rapportieren, jeden- 
falls aing er weiter. Noc) andere fa- 
men, die murrten md aingen dann 
weiter ımd jo lag der Stein einige 
Wochen lana. Darauf jchiefte Der 
Fürit eine Einladung an alle feine 
Nachbarn, mit ihm auf der Land- 
ttraße zufammenzufommen, und jie 
tbaten es. Sierauf wandte er jich an 
(Fortießung auf Seite 9.) 
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Die jedhite Seite 
der „Nundidan” jteht unjern PBredi- 
gern, Scullehrern und Sdulfreun- 
den zur Berfügung, um die „Scul- 
frage“ zu beipredien. Wir bitten, 
„frei“ zu fein. 
Der Frühling. 


Kac) langem Schlummer eriwachet 
die Streatur wieder, 
Bögel jchyiwingen jich hin und her auf 
leichtem Gefieder, 
Alles erneut; 
Singt dem Schöpfer hocherfreut, 
Yieblic), wohlthuende Lieder. 


Sa, jelbjt die Würmer zu Gottes 
Ehr’ friechen im Staube, 
Alles erfreut jic) des Lebens, die 
Naup auf dem Xaube, 
Arch jie ruht nie, 
ehrt vom Blatte, wenngleic) fie 
Den Menjchen aud) etwas raube. 


Alles ergrünt mm, die Berge und 
Thaler und Wälder, 
Rald jchmücden herrliche Blumen die 
Auen und Felder, 
Sott, der uns jchuf, 
Mehr Menjchen ins Dafein ruft, 
Um auch fein Zob auszubreiten. 


Nirglicde Gaben hat Gott hier den 
Menschen verliehen, 
Das wir die Frucht uns vom Samen 
zum Unterhalt ziehen. 
Sott jei gepreiit, 
Dot; er ums Fleidet und jpeift, 
Er jeane unjer Bemühen. 


Noch föünnen wir die Mugen an 
Sottes Natur weiden, 
Dod) find e8 meist nur eitle und ber- 
oangliche Freuden, 
Kenn fie auch Schön, 
Mitfen fie uns bald vergeh’n, 
Wenn wir von diefer Welt jcheiden. 


ro wird einst aber der Xohn dort 
im Simmel noch werden, 
Wenn unjer Werf vollbracht und wir 
nicht mehr find auf Erden, 
Dann ruh’n wir aus, 
Dort oben im Vaterhaus, 
Fern von Sorgen ımd Bejchiwerden. 





Ans Wafhingtons Abjchiedsrede. 

Die Einheit der Negierung, wo- 
durch wir zu einem Wolfe verbunden 
werden, iit uns allen heilig. Sie it 
der Sauptpfeiler in dem aroßen Ge- 
bäude Eurer Unabhängigkeit; fie ijt 
der Schuß der Heimaten; die Stüße 
des Friedens und der Sicherheit, des 
Wohlitandes und der Freiheit, die 
hr jo hoch jchägt. Es tft indejjen 
leicht vorauszufehen, daß aus ber- 
fchiedenen Urfachen md zu dverjchiede- 
nen Zeiten man alle erdenflichen 
Mittel anwenden umd fich alle Miihe 
geben wird, diefe Weberzeugung in 
Euch zu erfchüttern. Sowohl die in- 
neren, wie auch die äußeren Feinde 
werden fortwährend aus allen Sträf- 
ten ihre Sejchütge auf diefe Feltung 
richten, deshalb ift e8 von unendlicher 
Michtiafeit, dab Ihr bejtändig dieje 
Thatjache im Auge behalte: Die 


Union der Nation ijt im Hinblick auf 
das Bolkswohl, als auch hinfichtlich 
des perjönlichen Glücdes unumgäng- 
lich notwendig.... Ihr Habt—KEleine 
Unterjchiede abgerechnet — Diejelbe 
eligion, Diejelben Gewohnheiten, 
diejelben Sitten und diejelben politi- 
ichen Prinzipien. Ihr habt für eine 
große Sache gemeinfam gekfämpjt. 
Cure IUmabbängigfeit und Eure Frei- 
heit find das Werf des vereinigten 
Denfens umd der vereinigten Mıt= 
trengungen, aber auch der gemeinfa- 
men Öefahren, der gemeinjamen Lei- 
den md des gemeinfamen Erfolges. 
Zeitlicher md politiicher Wohlitand 
it nicht denkbar ohne Neligion und 
Moral. Sie find die Grundpfeiler 
des wahren Batriotisnms und alles 
menschlichen Fortichrittes. Nur durch 
jie Fann der Menjch und Bürger feine 
Pflichten aaviljenhaft erfüllen. Der 
Bolitifer, wie der Fromme, miüljen 
jie rejpeftieren und pflegen. Kein 
Bırch wäre aroß aenug zu zeigen, in 
welch engen BZufanmtenhang Die 
Wohlfahrt des VBolfes mit der chrijt- 
lichen Religion und Moral jteht. Wo- 
her foll die Sicherheit fommen für 
das Eigentum, fiir den guten Nanıen, 
ja jelbjt für daS Leben, wenn den 
Menfchen der Eid nicht mehr heilig 
it! Und Moral ohne Neligion tit gar 
nicht denfbar. So hoch tvir auch den 
Wert der höheren Bildung und ihren 
Einfluß anjchlagen mögen, fo wiljen 
wir doch durch Vernunft ınd Erfab- 
rung, dab die nationale Moralität 
ihre Ste nur in der chriftlichen Ne- 
liston findet. Ebenfo wahr tit, dab 
Tırgend und Moralität die notiven- 
Diae Triebfraft der Bolfsregterung 
iind. 


Dentiche, wahret Eure heiligjten 
Güter! 


Die einzige Partei, die fic) feit or- 
ganifiert hat und jchon jeit langem 
eine fieberhafte Wohlthätigfeit ent- 
wicelt, it die Fonjtitutionell-demo- 
fratifche. Ueberall werden Berfamm- 
lungen veranitaltet, um das Volk mit 


den Wahlregeln und den WPBartei- 
orundfäten befannt zu machen; 


iiberall treten die beiten Nedner und 
erfahrenditen Volfstribunen auf umd 
feffeln die leicht zu begeilternden Zu- 
börer durch ihre verheigungsreichen 
Freibeitsreden und die VBerflindigung 
weitagehender Programme; in allen 
Zeitungen werden dielelben Gedan- 
fen von WProfefforen ımd geiibten 
Kournaliiten auf das vielfachite be- 
handelt ımd zwingen durch ihre Be- 
jtändiafeit jelbit den trägen Staat$- 
büraer, farbe zur befennen und fich 
diefer Wartet anzuschließen. Denn 
die Fonititutionell-demofratiiche Bar: 
tei verspricht ja Firihn alles das, wo- 
nach die VBevölferung fich jeit Tangem 
fehnt; fie allein fehaut zuderfichtlich 
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und Eonfequent auf das Endziel, und 
der Sieg heftet fich überall an ihre 
Fahnen; fie fiegt, weil jie fiegen will. 
So gejchah es in Petersburg, Mos- 
fau und Niga, jo wird es erjt recht 
bei uns in Odejja eintreffen. Andere 
Parteien giebt e$ hier eigentlich gar 
nicht. Die Eleine, wenn auch Fultu- 
relt hoch Ttehende Deutjche Gruppe 
fonftituiert fich erjt in diefen Tagen 
md verzichtet von vorne herein auf 
irgend welchen Einfluß auf die jeßi- 
gen Wahlen; jie fann mithin auch 
noch Feine feite Stellung zu einer der 
beitehenden politifchen Barteten neb- 
men. Die induftrielle Partei hat 
taktische Fehler gemacht und jich aktiv 
gar nicht ins Zeug gelegt. Der Ver- 
band vom 17. Dftober hat jich in 
Ddeffa auch erjt vor einigen Tagen 
gebildet und fommt daber ebenfalls 
viel zu Jpät. Da jich num die „Sadet- 
ten“ und Suden trog manches Ziwie- 
jpaltes wohl zu einem Blod zujanı- 
menfchliegen werden, fo ijt an dem 
Nısgang der diesjährigen Wahlen 
fiir die Neichsduma in Ddefja Faum 
och zu zweifeln. 

Dieje Berjpeftive joll uns Deutjche 
aber nicht abhalten, an der einmal 
gefaßten Idee, einen Verband auf 
Fultureller Grundlage zu arimnden, 
jeftzubalten. Zuerjt müjjfen wir uns 
um das allen gemeinfame und teure 
Banner jcharen, auf dem in golde- 
nen Zettern das eine Wort „Mutter: 
jprache“ steht; wir müffen eine feit 
gejchloffene und Ddisziplinierte Heer 
ichar jchaffen, dann werden wir dank 
unferer Bildung Energie und Orb: 
nimgsliebe bald zu einem Machtfaf: 
tor beramwachjen, mit dem gerechnet 
werden muß, der anderen begehrens- 
wert anfcheinen dürfte. Laffen wir 
daher vorläufig die rein politijchen 
Detailfragen, die den Anichluß an die 
eine der beitehenden, ziemlich ver- 
ihwommenen Parteien ermöglichen, 
fallen. Sorgen wir vor allem für 
unfere eigenen tenerjten Nationalin- 
tereffen, wie fie in dem politiichen 
Programm entworfen worden. Wol- 
len wir nicht ewig bloß dienen und 
demittig das nachplappern, was die 
anderen uns vorfprechen! Geben wir 
Dentiche endlich die uns jo oft vorge: 
tworfene Dienernatur auf, und befen- 
nen wir frei und offen das eine, daß 
wir Deutjche find, die auch in frem- 
dem Lande fi ihrer Abjtammung 
nicht zu jchämen brauchen, jondern 
ftolz darauf find, einer Nation anzu- 
oehören, welche in Wifjenfchaft und 
Kunst, Handel und Geiverbe eine der 
eriten in der Welt ijt md jtet3 be- 
fruchtend auf die Staaten gewirkt 
bat, welche fie in ihren Schoß aufge- 
nommten haben. 

Ihr Deutiche Rublands! Wahret 
Eure beiligiten Güter, Sprade 
und Glauben! Dienet treu dem 
gemeinfamen Baterlande, wenn es 


30. Mai 


auc) manchmal herbe mit Euch ver- 
fahren ijt; aber lafjfet Euch nicht als 
bloßen Kulturdinger behandeln. Ach- 
tet die Rechte und die Eigenart der 
Andersgläubigen und Andersiprachi- 
gen, aber befennet Euch jtolz als 
Deutjche und legt ab die verächtliche 
und faljche Schan, nicht deutjch fein 
zu wollen. Hiütet Euch endlich vor 
unjerer angejtammten Untugend der 
Inmeinigfeit und Streitlujt. Seid ei- 
nig, einig, einig! Darum rufe ich al- . 
len Stammesgenojjen in Stadt und 
Land, in Hütte und Balajt zu, mögen 
in ihrer inneren lWleberzeugung Rad) 
der einen oder der anderen politischen 
Partei zuneigen oder ihr bereits an- 
gehören:—nehmet teil an umjeren 
sdealen, tretet ein in unferen Deut- 
schen Berband ımd helfet uns mit Rat 
und That, die Kebensfrage zu Töfen, 
die fiir die nächiten Jahre unjere vor- 
nehmfte Mufgabe bilden joll: „Bflege 
des Deutfchtums in Haus und 
Schule, in Stadt und Zand.“ 

„Bir wollen jein ein einig Volf von 

Brüdern, 
sır feiner Not uns trennen und ©e- 
fahr!” 
(DO. ta.) 


Ein biederer Pfarrer vom Lande 
beauffichtiat bei den Schülerarbeiten 
jein Söhnchen, das noch nicht jo recht 
in die Geheimnifje des A-B-E einge- 
drumngen tt und mit Tinte und Feder 
noch auf dem Sriegsfuße jteht. Ent- 
rititet iiber die vielen Nleckje, verliert 
der tapfere Gottesitreiter jchließlicd) 
die Geduld und giebt feiner Unzufrie- 
denbeit dent hboffimmmgsvollen Sohne 
gegeniiber Ausdruck in den Worten: 
„Puil Du altes Ferkel!“ Er fegt 
aber gleich hinzu: „Weißt Du denn 
auch, was ein Ferkel ift?” In wei 
nerlichen Tone erhält er die Ant- 
wort: „Schwein fein Sohn!“ 





Ein Dr. Beeman in Cleveland, der 
fiir feinen Anteil an einer Sau- 
aummifabrif eine jährliche Dividende 
von $27,000 und außerdem eine 
Benfion von $8.00 monatlich bezieht, 
bittet den „Inele Sam“, feine Ben- 
fion um monatlich $4.00 zu erhöhen, 
da er fich mit feiner Hände Arbeit 
nicht ernähren Ffünne, 





— Dentjcher Unterricht. — Herr 
Brown (der Deutjch Ternen will): 
„Herr Schult, ift ‚Ichlagen’ und ‚prü- 
aeln’ dasfelbe?” — „Sa.“ — „Dank 
Ihnen.” — Herr Schul (am nädı- 
ten Tage): „Wie jpät ift &&, Herr 
Brown?“ Herr Brown: „ES hat 
eben 12 Uhr geprügelt.“ 





Deine dee ijt wohl, daß ein rei- 
cher Mann alles hat, was er winjcht ? 

Nein, er hat alles, was ich wiün- 
jche! 
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Der alte Gott in Jsracl lebt nad). 

An dies ewig wahre, heilige Wort 
bat mic) inımer eine Begebenheit er- 
innert, die jic) im vorigen SZahrhun- 
dert in der großen Handelsjtadt X. 
begab, wo auf großen Mejjen uner- 
meßliche Handelsgejchäfte gemacht 
werden. Solche Mejjen find Fahr 
märfte im großen, wo nicht nad) der 
Elle verfauft wird, jondern wo die 
Kaufleute weit herfommen und viel 
hundert Stüde von Zeugen Faufen, 
von denen jelber jvieder jedes oft weit 
über Hundert Meter hält, um jie da- 
heim wieder meteriweije abzujegen an 
ihre Hunden in Stadt und Dorf, je 
nac) ihrem Bedürfnis. 

Daß in einer jolhen Stadt große 
Staufleute jeßhaft find; daß da aud) 
jolde wohnen, die im Geldwechjel 
ihre Gejchäfte machen, Eönnt Ihr 
Euch Schon denken. 

So war denn in 2. im borigen 
Sahrhundert ein Handlungshaus, 
das auch Wechjelgejchäfte machte und 
jich zu einem außerordentlichen Neic)- 
tum emmorgejchvwungen hatte. Der 
Snbaber diejes Haujes, Herr R., war 
ein Mann von großer Ordnung und 
Birnftlichkeit im Gejchäft; von gro- 
ber Nedlichkeit und Nechtlichkeit in al- 
len Beziehungen. Er geno eine 
ebenfo großen Hochadtung im Han- 
delsitande, wie im gemeinen Leben. 
Seine Gejchäfte nahmen täglich einen 
höheren Schwung, fie gavannen täg- 
lich einen weiteren Umfreis, und je 
Name und ferne Unterfchrift war den 
Leuten lieber al3 bar Geld. 

So foll und muß e$ bei einem red)- 
ten Kaufmann fein. Wäre nur Herr 
N. auch in ferner Familie fo pünktlich 
und strenge gewejen, wie in jeinem 
Setchäft! 

Leider nahm ihn das Gejchäft jo 
ehr in Anjpruch, daß er die Erzie- 
bg feines einzigen Sohnes nicht jo 
iiberwaden Fonnte, wie eS einem 
chriftlichen Water gezient ıumd Die 
Pflicht von ibm beifcht. Er lieh im 
vollen PBertrauen, daß fie es aut 
mache, dies bochwichtige Gejchäft al- 
lein feiner Frau, und diefe hatte nicht 
Kraft genug, den wilden Jungen zu 
bändigen; war zu aut, was befannt- 
lich bei Eltern ein aroßer Fehler ift, 
und verheimlichte jelbit dem Vater, 
um ihn zu fchonen, die Bubenjtreiche 
ihres Sohnes, die oft der Art waren, 
da fie den Schluß rechtfertigten, e8 
itehe jchlimm um des Anaben Herz. 

Kenn jo ein Vater nicht ein rechter 
feiter Mann ijt und weiß, was ihm 
obliegt, „dieweil Gott die Kinder 
durch der Eltern Sand regieren will,” 
oder wenn ihm das verborgen wird, 
was er ftrafen müßte, ımd wenn die 
Mutter jo weich ift wie Wachs umd in 
thörichter Liebe meint, fie erfülle des 
Herrn Gebot, wenn fie alle Sünden 
ihres indes zurdedt, dann wollt ich 
alles einfeten, dab; das Söhnlein ein 
Erzitrid, Tagedieb und Taugenicht® 
wird. 

DO ich hab’s vielmal erlebt, hab’ 
auch mehr wie einmal die Pflicht ae- 
iibt, meine Meinung zu fagen, wohin 
das führe, und al® Gewährslente Sa- 
lomo ımd Siradı hingeftellt, aber das 
half leider wenig. 

tem e8 it ein aroßes Inalüd, 
ivenn einer Feine Brüder und Schmwe- 





tern hat. Und ijt noch gar jo ein 
Bater und eine Mutter reic), und das 
Biiblein merft’3 bei Zeiten, — oder 
die Mutter ift toll genug zu jagen: 
Da, mein lieb Söhnlein, haft Du 
Seld; Lauf Dir etwas Schönes und 
Gutes dafür, — dann findet fich, ehe 
man Jich’3 verjieht, der Teufel als 
Scjul- und Hofmeijter ein, und — 
das Ende trägt die Lait. 

Gott erbarme jich und bejjer’s! 

Wie es jo leider gar häufig heut- 
zutage gebt, jo ging’s auch damals 
in 2. im Haufe des Haufherrn R. Er 
hatte nur einen Sprößling und Er- 
ben. Er war das SHerzblättlein der 
Mutter und des Vaters. Aller Wille 
wirrde ihn gethan, daß er nicht weine, 
und alle Diener des Haujes beeiferten 
jich, dadurch bei Vater und Mutter 
jich gut zu jtellen, daß fie den Launen 
und Wiinjchen des Nangen halbwegs 
entgegen famen und blindlings ge= 
borchten, aljo daß er mit ihnen ma- 
chen Eonnte, was ihm qutdinfte. So 
it das Büblein ein Allewillchen ge- 
worden und bat nicht gewußt, was 
Sehorchen, Entbehbren und Sichbe- 
berrichen beißt. 

Da jagt denn ein Sprichivort: Was 
ein Dörnchen werden will, das jpikt 
ih frühe, und auch ein junges 
Brennefjelhen brennt fchon. Bei 
Wilhehn R. wurde das zur traurigen 
Wahrheit. Sn eine gute Schule, wo 
Zucht und Ordnung berricht und die 
Kinder Gottesfurcht lernen, fam er 
nicht. E38 wurden ihm Brivatlehrer 
gehalten, und das Unglück wurde da- 
durch voll, dal der eine, der e3 red- 
lich meinte mit dem Anaben und jei- 
ner Bflicht, bald ausgebijjen war, 
und feine Nachfolger Mietlinge in ih- 
ren Berufe, pflicht- und gottvergej- 
jene Menfchen waren. So wuds er 
beran, wie ein Wildling, und das 
Nefjelchen wurde eine Nejjel, das 
Dörncden ein Dorn. 

Gr fpielte den „jungen Herrn“ 
ichon mit jechzehn Nabren; er hatte 
(Seld in Hille und Fülle, ritt, fuhr, 
jpielte md fo weiter, und die Mutter 
meinte, er miüffe fich doch Ttandesge- 
mäb halten und Fönne doc auch nicht 
leben wie in einem Klojter. ES mwıurr- 
den wohl hin und wieder von braven 
Leuten Bemerfungen gemacht, aber 
das war tauben Ohren geprediat, und 
die Mutter nahm’S gar noch jpig und 
trumpfte die Leute ab. 

Da brauchte man fein Prophet zu 
jein, um borauszufagen, daß das 
nicht zum Guten führen fünne; denn 
iwer Wind füet, erntet Sturm! 

Schon nad) dem Gange der ge- 
wöhnlichben Lebenserfahrung it 8, 
dab Told ein ausjchtweifender Süng- 
lina überall aute Kameraden, aber im 
ichlimmen Sinne, findet; daß er Hel- 
fershelfer nicht zu fuchen braucht, 
weil fie ihm wie gierige Naben ent- 
oenenfommen; daß das Lajter feine 
Nete md Fallitriee immer in Be- 
reitichaft bat, um feine Opfer zu fan- 
gen. Der Teufel ift höflich, jagt ein 
derbes Sprichtvort, wenn er Kame- 
radichaft wittert. So war denn Wil- 
beim R. bei quter Zeit ein grund- 
verdorbener ®efelle, und wenn die 
Eltern meinten, er aehe zu “Bett, 
wenn er ihnen fcheinheilig „Gute 
Nacht” aejfagt, fo ftellte er das Licht 
in feine Stube; der Bediente Löfchte 
e8, und er trieb fich herum auf den 
dumflen Megen der Siinde außer dem 
Haufe ganze Nächte durd). 
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Bejonders war er da willfommen, 
wo gejpielt wurde, denn fo ein leicht- 
jinniger, reicher Gelbjchnabel ijt eine 
rechte Beute für das verworfene Ge- 
jindel der Spieler, weil da etwas zu 
rııpfen ijt. 

Er wurde bald ein ausgehedter 
Spieler, der oft in einer einzigen 
Nacht Hunderte von Thalern ver- 
Ipielte. Hätte das der alte R. geahnt, 
jo würde er dem Strome einen 
Damm entgegen gebaut haben. Die 
Mutter reichte auch mit ihrem Nadel- 
gelde am Ende nicht mehr aus, des 
Söhnleins Bedürfnijje zu befriedi- 
gen. 

Da blieb denn am Ende guter Nat 
teuer doc) nicht lange. 

Als die getreuen Freunde merften, 
e5 fehle Geld, jo waren Geldfäce ge- 
nug da, in welche Wilhelm R. blind- 
lings greifen durfte, das heit, gegen 
Zinfen, wie fie feine Juden zu neh» 
men pflegen. Sndes wollte Wilhelm 
I. durch hohes Spiel das wieder ge- 
twinnen, was er geliehen hatte; aber 
er verlor, und feine Schulden wuchjen 
jo, daß er am Ende felber erjchraf, 
als einmal die verivorfenen Spieler 
ihn drängten, und ob fie gleich mit 
jeinem Bater in diefem Punkte nicht 
mochten Bekanntjchaft machen, ihm 
drobten, zu feinem Water zu geben, 
wenn er nicht bezahle. 

Sedrängt von diejen elenden Gläu- 
bigern, jcheu, feinem Water jeinen 
Ichlechten Lebensiwandel und jeine 
Schulden einzugeitehen, und Doc) 
ohne Mittel und Musivege, Geld zu 
befommen, war er in einer berzivei- 
felten Zage. 

Er war indejjen jehon jo weit ge- 
formen, dab.er vor einer Schlechtig- 
feit nicht mehr zurücjchredte. Ein 
Ausweg bot fi) darum nod: Ein- 
ariffe hinter des Vaters Niden in 
dejien Kaffe. E3 iit fchredlich, wenn 
man fo fieht, wie das Lafter jeine 
Opfer nicht mehr losläßt, und fie auf 
der abichüffigen Bahn immer näher 
dem Nbgrund fommen. 

Hier jchaudert das Pind nicht mehr 
Davor zuriick, den eigenen Bater zu 
beitehlen ! 

Aber das ging doch jo leicht nod) 
nicht, denn der Kafjierer und Budh- 
balter war ein Menjch von einer jo 
umvandelbar treuen Gefinnung, daß 
der ganze Plan leicht an diejer redli- 
chen Seele fcheitern Fonnte. 

Der alte Herr R. hatte einen Buch- 
halter, dejjen Tree wie pures Gold 
war, und doc) war er noch ein blut- 
junger Menjh. Seine Erziehung 
war aber auch eine andere gewejen, 
als die des jungen Wilhelm R. 

Eduard Heilter hieß er md war 
damals Ffaum zweinndziwanzig Jahre 
alt. Da möchte mancher, bejonders 
etwa ein Kaufmann, denfen: Das 
war doc auch fehr unflug von dem 
alten R., einem fo jungen Manne ein 
jo hohes Vertrauen zu jehenfen! E38 
fommt aber hierbei alles auf die Ber- 
ion an. Das Sprichwort: „Sugend 
hat nicht Tugend“ ift, in feiner MII- 
gemeinbeit angewendet, ummwahr. E38 
wäre denn doch eine jchöne Ge- 
ichichte, wenn jeder junge Menjch 
darum, weil er jung ift, auch To 
ein Erztaugenicht3 fein müßte, wie 
Rilhelm R.! Eduard SHeilter 
war der Sohn eines Landgeiitli- 
ben. Seine Eltern waren ar, 
und fchon in feinen Kinderjahren 
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lernte er die jchiwere Kunft des Ent- 
jagens und Entbehrens. Cinfad) und 
fromm wurde er erzogen; früh wurde 
er an treue Pflichterfüllung gewöhnt, 
und Die jtrengen Grundfäße von 
Net und Wahrheit, die jein treuer 
Vater übte, prägten jic) unauslöjd)- 
lich in jeine Seele. Bon feinen treff- 
lichen Vater unterrichtet, gewann jein 
flarer Geijt frühe eine Reife und Ein- 
jicht, wie jie mancher andere erjt in 
viel jpäteren Jahren erlangt. 

srühe jtarben ihm jeine Eltern, 
und da jie ihm fajt nichts hinterlie- 
Ben, jo wurde er, da zum Studieren 
alle Mittel fehlten, bei einem Kauf: 
mann in die Lehre gethan, der feines 
Vaters echter Freund gewejen var. 
Diejem gleichgejinnt wuchs Eduard 
Heilter im Ddenjelben Grundjäßen 
heran. Ilm dem braven Sinaben eine 
tiichtige Yaufbahn zu eröffnen, 
brachte ihn fein Zehrherr durch gütige 
Bermittelung in das Gejchäft des 
Herrn R. Er war damals faum jech- 
sehn Sabre alt. Herr R. erfannte 
bald das reiche Talent des jungen 
Menjchen. Er beivog ihn, in der 
Stadt, wo jo viele Gelegenheit war, 
das Franzöfiiche und Englijche, wel- 
ches er bei jeinem wohlumterrichteten 
Vater gelernt Hatte, noch zu vervoll- 
fommmen, und Eduard SHeilter be- 
folgte den Nat gewijienhaft. Er 
wurde jchon im folgenden Jahre zu 
wichtigen Gejchäften verwendet, die er 
alle zur böchiten Zufriedenheit des 
Herren N. ausführt. Mit der Ent- 
wicelung feiner Fähigkeiten jtieg das 
Vertrauen des Herrn R.; denn er 
hatte ihn vielfach geprüft und uner- 
chüitterlich treu und wahr gefunden. 
Darıım nahın er auch feinen Anjtand, 
ibn in die geheimiten Angelegenheiten 
jeines Saufes und Gejchäftes einzu- 
weihen. Er bediente fich jogar oft 
jeines Nates ıımd jederzeit fand er ihn 
wohlgeprüft, wohleriwogen und vor- 
teilbaft. 

Sechs Sahre war Eduard Heijter 
im Haufe, da Starb der alte Buchhal- 
ter, dem Herrn R. in den leßten Sab 
ren auch die Mitverwaltung der Kalle 
anvertraut und dadurch feine Ge- 
ichaftslaft bedeutend erleichtert hatte. 
Yuf ihm lag die Lajt der Hauptlei- 
tung der vielen Sejchäfte ganz allein, 
da jein Herr Sohn nod) ganz und gar 
feine Miene machte, im Gejchäft tbä- 
tiq zu fein. 

Diefer Todesfall war daher für 
Herrn R. ein harter Schlag, da ich 
für jolch eine wichtige Stelle felten 
auf den eriten Griff der geeignete 
Mann findet. 

(Fortjegung folat.) 





Sott verlangt nicht von uns, daß 
wir alles auf einmal erfennen und 
jehen follen. Er verlangt nur ein 
Herz, das willig ilt, ihn anzunehmen 
für alles, wa$ er ijt und fir jede 
Seele fein will. Wer Gott in einem 
Lichtitrahl fteht und diefen Strahl 
annimmt, wird volles Licht erhalten. 
Ob das Licht Flein oder groß ilt, das 
aufrichtige Herz wird e$ freudig an- 
nehmen und demjelben bi zum Ende 
folgen. 





R.: „BSabit Du Deinem Sohn eine 
teure Ausbildung? 
B.: „Nein, er gab mir eine.“ 
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Br. 9. E. Bloc, Hillsboro, Kan- 
jas, Bräjident des Waifenhaufes nahe 
Sillsboro, Kan., Ichilt uns etliche 
die im diejes 


Rlätter, \snterefle 


Seims  berausgegeben iverden. 
„Snduftrial Home Sonrnal“ ijt leider 
ein ganz in englischer Sprache ver 
Warum? wir wij- 


taljtes Blättchen. 


jenes nicht it doch das Waijen- 
beim im Herzen der deutjchen Anfied- 
fung in Marion County gelegen. — 
Hoffentlich bringt das VBlättchen jpä- 
ter etliche Seiten mit Berichte aus 
diefem Heim, das in den ivenigen 
Sabren feines Bejtehens durch ver- 
schiedene Wehen, Dabei oft „aus 


dem Negen in die Traufe Fam“ in 


deutfcher Sprache. Bruder Bloc 
wiinjcht, wir möchten die Yeler der 
„NRundichau“ aufmerfam machen, 


doch der armen MWaifen in diejfem 
Seim micht zu vergejjen. Gaben 
jind jtets willfonmen md Fönnen an 
Br. 9. E. Bloc gefandt werden, oder 
man Kann diejelben auch im Heim 
Ob die Windmihle—eine 
Segend, Die 


abgeben. 
der eriten —in jener 
durch unfere Bermittelung von 9. N. 
Bier dort aufaejtellt wurde, noc) ihre 
Scyuldigfeit thut? Ed. 


Am Wege. 


Rie jchon erwähnt, Dienstag fan 
und ich nahm den Zug und fuhr mor- 
gen um 9 Uhr nach) Chicago ab. 
Nachdem ich dort die übliche Neije- 
erlaubnis erbalten, fuhr ich um 3Uldr 
ab, um das längjt geplante Borhaben 
auszuführen — nämlid, Zion City 
zu fehen. Ich Fam da um 4 Uhr an 
und es fchien als hätte die Atmo- 
iphäre plöglicd; gewechjelt. Alles war 
jtill, gemütlich und fauber. Als wir 
am Tabernacle vorbei famen, jah ic), 
da dort Leute verfammelt jeien und 
ich ging hinein. Boliva, der junge 
Held, redete zu einer zahlreichen Ver- 
jammlung und jtellte in enthufiajti- 


cher Weife den Leuten in Zion eine 
Sufumft in Musficht in der die Welt 
erzittern (tremble) werde! Sch wollte 
um 7 Uhr abends nah) Millwaufee 
abfahren und ein alter Zionijt, der 
im „Depot“ einen „Newsitand“ etc. 
bat, verfpradh mir das er 
nicht ausführen Fonnte, und die 
Folgen waren, ich mußte wohl oder 
iibel in Zion ilbernachten. Abends 
wurden die amtlichen Berichte bon 
ion Streitigfeiten vor- 
Volivas Anhänger erzählen 


etivas, 


gelefen. 
haarfträubende Sachen von den Be- 
triigereien, welche Dowie in den [et- 
ten drei Sahren verübte. E3 ijt wirf- 
fich traurig, wenn ein Mann, der ein 
folch umnbefchränftes PVBertrauen ge 
nieht, und auf deffen Wort jo viele 
treuberzigen Menschen ihr Hab ımd 
aut opfern, diefelben fo jchmählich 
tauscht amd überbvorteilt!! Seinen 
großen PBalaft durfte ich fehen, durfte 
aber nicht hinein. Was ich im Taber- 
nacle fonft noch die Ehre hatte zu je 
hen, und wie die Pranfen und Pritip- 
pel dort auf Prüden, Rofllitiihlen 
11.).to. nach vorne fommen oder getra- 
gen werden, um über fich beten zu Taf- 
jen, will ich in der nächiten Nummer 
berichten. Much was mir in PBion 
fonft noch fonderlich aut nefallen hat. 
Sch fie hier in Penofha md Schreibe 
und bewundere nebenbei die Pielfei 
tinfeit und den aroßen Petrieb der 
Nordweitern-Pahn. Editor. 





Derfchiedenes aus Mlennoniti- 
chen Kreifen. 


Ron SNanfen, Neb., erfahren wir, 
daß das Begräbnis der Fleinen Mar- 
tha Mall in der Rirche ftattfand. Wier 
Mädchen, weiß gefleidet, trugen den 
Sara, welcher reichlich mit Ylumen 
gefchmitdt war. 

Rornelins Harms und Familie 
bon Schönau, Rußland, find auf der 
Reife hierher. Seine Tochter, Frau 
Peters, fommt auch mit ımd wenn 
e3 ihr aefälft, wollen Peters auch 
hierherziehen. Menn wir ihren Meg 
durch Elfhart zu Teiten wiüßten, wiür- 
den wir e3 gerne thım umd fie zur 
Abmwechfelung einen Tag bei uns auf- 
nehmen. 





Ndrehveranderung. 
ob. %. Nanten von Lafe Bart, 
Sasf., nach Dsler, Sasf. 


Heinrich BP. Neufeld von Winkler, 
Man., nad) Milford, Sasf., Can. 
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Berichtigung. 

Hillsboro, Kan., 20. Mai 1906. 
sr meiner Sorrefpondenz No. 18 ijt 
ein Fehler eingefchlihen. Wo ces 
heit: Noch einen Gruß an meine 
ziwei Brüder Johann Warfentin, Te- 
vefgebiet, jollte e8 heißen Aron War- 
Fentin, Terefgebiet und Johann War- 
fentin, Eberfon Tiege, Sagradoffa. 

B.B. Warfentin. 


Brogramın 
fie die 12. Yehrerfonferenz von Ne- 
brasfa, abzuhalten den A. Suni 


1/,2 


1906 um 145 ihr nadım., in 

der Ebenezer Kirche bei Hen- 
derfon, Nebraska. 

I. Eröjfmmg von Beter BP. Epp. 

2. Zeiteinteilung. 

3. Ermenmimg der jtehenden Ko 

ınitees. 

I. Thema: Warınm deutjche Schule 
halten? Bon 9. 9. Epp. 

2, Ihema: Die Drdmung in der 
Schule. ie ijt fie zu handhaben ? 
Bon 9. D. Epp. Wie viel fünnen 
die Eltern dazu beitragen? Bon Sa= 
fob Epp. 

9. Thema: 
mmartigen Snaben. 
jen. 

1. Ihbema: Was Fünnen wir thun, 
damit die Schule in unferer llinge- 
bung bald mit chriitlichen deutjch-eng- 
lichen Vebrern bejett werden Fön- 
nen? Bon Hemmrich Buller. 
5. Thema: a) Was fan ımd Sollte 
ein Er-Lehrer für die Schule thun? 
Bon I. 3. Beters. 5b) Für unfere 
Vebrerfonferenz? Bon Saat Doell. 

6. Thema: Was Fann und follte 


a‘ 


ein Lehrer für die ertwachjene Jugend 


D 


Die Beyandlinmg des 
x et 


Bon SS. 3. Sries 


thun? Bon I. ©. Negier. 
7. Ibhema: Der Gejfang in der 
Schule. Ir welchen Berhältnis jteht 


der Sejana in der Schule zu dein Ge: 
meindegefang? Bon I. E. Wall. 

Nach jeden Thema findet 
freie Beiprechung jtatt. 

Weantivortung eingereichter Fra= 
gen. 

Schlu von Prediger Peter Ban- 
fraß. 

Vericht der Nomiteen. 

Yın Borabend finden Worträge 
über Schule und Erziehung Statt von 
Sohann Abrahams und Korn. M. 
Wall. 

Um zahlreichen Beluch und Teil- 
nahme bittet das 

Programm-Romitee 


eine 


Mit feiner Befiimivortung einer 
progrejjiven Erbfchaftsitener hat der 
Präsident verjchiedenen Zeuten feinen 
Gefallen gethan. Er fann aber dar- 
auf rechnen, dab mindejtens neun 
Zehntel der Bevölkerung ihm Necht 
geben. Doc warn iwird’S Tosgehen? 


30. Mai 


iniffion, 


Was ift der Zived des Unterridits in 
der Sonntagsicdule? 





Der Hauptziverf des Unterrichts in 
der Sonntaasjchule joll und muß 
bleiben: Die Kinder zu Jefu zu füh- 
ren. Daß diejes herrliche Ziel in vie- 
len Fällen nicht erreicht wird, ijt eine 
beflagenswerte, aber ımbejtrittene 
TIhatjache. Dennoch) jollen dem Herrn 
sinder geboren werden wie der Tau 
aus der Morgenröte. Dazu ijt vor 
allem nötig: 

l. Daß wir in unjeren Sonntags 
Ichulen mur grimdlic) befehrte und 
wahrhaft fronmme Berfonen als Leb- 
rer md Lehrerinnen anjtellen. Ein 
Sommtagsichularbeiter muß das jein, 
was jeine Bflegebejohlenen werden 
jollen! Ohne die rechte Yiebe, die 
vom Sreuze jJtanımt, Ffann niemand 
des Herren Werk in winfchenswerter 
und Gott wohlaefälliger NLerje trei- 
ben. 

2. Sollte man in Sonntagsichule 
bejtrebungen die Befehrung unferer 
Kinder zum Gegenftand unjeres Se 
bets machen. Ohne ernstliches Gebet 
wird alles andere, wenigjtens für die 
Gwigfeit, mGlofe Arbeit fein. Yajjet 
uns viel von Gott erwarten umd uns 
wird gejcheben nach unferem Glau- 
bei, 

>. Sollte Jiverk des Unterrichts fein, 
dab wir in unferen Klafjen das Wort 
Gottes den Kindern recht Klar md 
eindringlich ans Herz legen. Ohne 
Gottes Wort als Grundlage giebt es 
feine  jegensreihe Sonntagsschule. 
Sejus, der Kinderfreund, muß der 
Kern md Stern ıumferes Unterrichts 
jein und bleiben. Wer, nachdem Fam 
die Lektion verlejen it, Gottes Wort 
beifeite legt, Fan nicht auf viel Er- 
tolg warten. 

4. it es Ziveef des Unterrichts in 
der Sonntaasjchule die Schitler das 
Beten zu lehren. Biele derjelben er- 
halten weiter Feine religiöie Veleh- 
rung, alS ivas ihnen in der Sonn- 
taasichule geboten wird. Eine Sonn- 
taasihul-Schüllerin jaate bei einer 
Selegenbeit, dab ihr Papa aejagt 
habe, daß man nicht beten brauche, 
D ivie wird der Stempel des Inalau- 
bens frühzeitig im das jnaendliche 
Herz gedrückt! Das Findliche Gemüt 
it oft unklar und Angitlidh. Ein 
herzliches Wort liebevoller Nufimen- 
terung fällt anf fruchtbaren Boden. 
5. Darf ımfer perjönliches Werben 
fiir die einzelnen Seelen nicht fehlen. 
Die Liebe Chrifti mu dazır dringen. 
Laffet uns mit jedem einzelnen Kinde 
von Zeit zır Zeit über feinen Serzens- 
zuftand sprechen. Durch geeignete 
Fragen werden wir das erfahren, 
was nötia it um rechte Belehrung 
und Anweifung geben zu Fönnen, 
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Kinder können errettet werden, wäh- 
rend jie noch Kinder find. Er, der 
jprad): „Lafjet die Kinder zu mir 
fommen und wehret ihnen nicht, denn 
jolcher ijt das Reich Gottes,“ beabjid)- 
tigte nie, daß feine Kirche jagen 
jollte: Wir wollen nad) den Kindern 
jehen, iwenn jie erivachjen find. Er 
beabjichtigte, da5 e8 eine Sade ern- 
jter Bemühung fein joll, die Kinder 
und das Werf feiner Hände zu ihm 
zu weilen. Die Befehrung eines Kin- 
des erfordert das nämliche Werf der 
göttlichen Gnade und hat diejelben 
aefegneten Folgen iwie die Befehrung 
eines Erivachfenen. Es it die Er- 
rettung der Seele vom Tode und das 
DBedekfen einer Menge Sinden. Aber 
bei der Befehriumg eines Kindes tit 
außerdem noch die Freude da, daß 
jehr vielem llebel vorgebeugt tft. 
Wenn Gottes ewige Barmberzigfeit 
Dein Lehren an einem Fleinen Schü- 
ler jeanet, wie aliicflich wird das Le: 
ben diejes Kindes fein im VBergleid) 
mit dem, was eS geaavejen wäre, wenn 
es in Ihorbeit, Siimde und Schande 
anfgewachlen md erjt nach langer 
Seit befebrt worden wäre! Es tjt die 
böchite Weisheit ımDd die beite Klug: 
heit, fiir ımfere Slinder zu beten, daß 
ihre Herzen, während jie noch jung 
jind, dem Seilamde gegeben werden. 
Den verlorenen Sohn wieder zu brin- 
gen, Mt aut, aber ihn davor zu beivah- 
rent, je ein verlorener Sohn zu wer- 
den, iit bejier. — Den Dieb umd den 
Trunfenbold zurüczufihren, ift eine 
lobenswerte That, aber jo zu hans 
deln, dal der inabe nie ein Dieb oder 
ein Irunkenbold wird, ijt weit bejjer; 
daber Tteht die Sonntagsjchule jehr 
bocd) in der Neihe menjchenfreundli- 
cher Unternehmmmgen, und Ehrijten 
jollten jehr eifrig darin wirken. 
Auherdem giebt dies der Kirche die 
Hoffnung, mit den beiten der Män- 
ner ımd KSrauen verjehen zır werden. 
Samuele und Salomos der 
Kirche werden in ihrer Sugend iweije 
gemacht. David und Nofia waren 
zarten Herzens im zarten Alter. Xejet 
das Leben der bedeutenditen Predi- 
ger, und Ihr werdet gewöhnlich fin- 
den, dab jie früh Chriiten wurden. 
Obgleich nicht fchlechthin notwendig, 
it es doch fehr günstig für die Ent- 
widelung eines chriftlichen Charaf- 
ters, wenn Dderjelbe in früher Yröm- 
migfeit gelegt it. Man erwarte 
nicht, die Gemeinde Iefu Ehrifti für 
aetvöhnlich von denen aufgebaut zu 
jeben, welche faft ihr Leben hindurch 
in Siinden gelebt haben, fondern da- 
durch, day in ihrer Mitte junge Män- 
ner und Mädchen in der Zucht und 
Bermahnung zum Herrn aufwachjen 
und Pfeiler in dem Haufe unjeres 
Gottes werden. Menn wir jtarfe 
Ehrilten wollen, jo müffen wir auf 
die blicken, welche in ihrer Jugend 
Ehriften waren. Bäume müfjen in 


Die 


den Höfen unferes® Herrn gepflanzt 
werden, während fie noch jung jind, 
wenn jie lange leben und gedeihen 
jollen. Xajjet uns nicht müde werden 
auch in diefem Teil des Herrn Wein- 
berges zu arbeiten, denn zu jeiner 
Zeit werden wir auch ernten ohne 
Aufbören. (Wechjelblatt.) 








(Sortjegung von Seite 5.) 

jie mit den Worten: „Als ich den 
Stein mitten auf den Weg legte, 
hatte ich eine Abjicht dabei. ich habe 
viel Klagen ımd Murren gehört, aber 
es bat jich niemand die Mühe gege 
ben, ihn aus dem Wege zu jehaffen. 
Sseßt will ich es jelbit thıın.“ 

So gejchab e8, und Jiehe da, unter 
dem Stein lag ein Eleiner Beutel 
ganz gefüllt mit neuen Miinzen md 
goldenen Ningen. Auf dem Beutel 
aber jtand: „Für den, welcher den 
Stein binwegichafft.“ 

„Bebet die Anjtöße aus dem Wege 
meines Volkes“, jagt Sejaias. Sri- 
tifiert nicht, jammert nicht, ärgert 
Euch nicht iiber die Steine, die im 
Wege liegen; bebet fie hinweg, das 
wird Ench und anderen Segen brin 
gen. Geduld und Gebet find zwei 
fräftige Arme um Steine himvegzu- 
ichaffen. Durch den BSeijt Gottes Fon- 
nen wir Bahn machen dem, der janft 
daberfommt, und unjer Lohn twird 
aroß fein. 

Mit herzlihem Gruß an alle lie 
ben Freunde ımd Kinder und Brü- 
der ımd den Editor, 

Sottl.u. MariaSöchwengel. 
Die ältejte Fran in Dentichland 
lebt im Dorfe Spißendorf im Bay- 
riichen Walde. Es ift die Holzhauers- 
witwe Sofefa Eder, die am 19. März 
the 118. Lebensjahr vollendet hat. 
Sie iit noch fo rüftig md frifch, dab 
jie auf den bejchiwerlichen hügeligen 
Wegen ihrer Heimatgegend ungead)- 
tet der Sabreszeit barfuß gebt. Vor 
68 Sahren bereits hat fie ihren Mann 
verloren, der ihr außer drei Kin» 
dern nicht viel hinterlich. Sebt lebt 
fie bei ihrer älteiten Tochter, die aud) 
fhon auf 85 Nahre zurückbliden 
fann, und pflegt unzählige Enfel und 
Urenfel. Noch voriges Sahr aing die 
rüftige Greifin zu Dftern nach dem 
eine qute Stunde entfernten PBfarr- 
dorfe Tittling zur Beichte. Das will 
ichon etwas heißen, wie jeder zugeben 
wird, der das gebirgige Gebiet im 
Bayrischen Walde fennt, und manche 
um 50 Sahre jüngere rau unter- 
läßt aus dem Grunde fchon den Beich- 
tengang. Aber das Beite! Bon was 
bat fich das alte Weiblein zeit jeines 
Lebens aenährt? Von der rauhen 
Kost bedürfnislofer Waldler: Saure 
Milhfuppe, Mehlfnödel, Sauerkraut 
und Kartoffeln. Fleifch Fennt man ja 
in diefer Gegend fajt nur vom Hören- 
jagen. Shre Angehörigen thun für 


Hlennonitifcye Bundfihan und Herold der Wahrheit, 


das Urahnl bei ihren Färglichen Mit- 
teln was fie nur fönnen, und Die 
Hauptjache dabei ijt, daß das alte 
Mütterhen nur den Sorgenbrecher 
des jchwäbischen Gejchlechts, den Kaf- 
fee, am Morgen nicht entbehren darf. 
Mehr Bejcheidenheit fanın man von 
einer Hundertachtzehnjährigen Ddod) 
gewiß nicht verlangen. 





Die Macht der Natur. 





Bon $.9. Klaajjen. 
Wenn im Frühling jeder Vogel 

fröhlich jingt, 

Wenn der Frohjinn jedes Menjchen- 
herz durchoringt, 

Wenn die Herzen jchlagen mit erneus- 
ter Yuit, 

Dringt ein Lied hervor aus meiner 
innern Bruft! 


Wenn der Menjch im Frühling in 

das Freie dringt, 

Wenn don Neuem jeder für jein Da- 
fein ringt, 

Wen der Freie wandert in die Welt 
hinaus, 

Dann auch wird es mir zu enge in 
dem Haus. 


Wenn im Frühling unj’re Erde 
neu erwacht, 

Wenn der Same feimt mit jwunder- 

barer Macht, 

Wenn die Säfte dringen 

ganzen Baum, 

Dann wird „neugeboren“ 
denraum. 


durch den 


unjer Er- 


Wenn der Vogel jingt auf Wiejfe, 
Feld und Baum, 
Spendet „Gott und Yieb“ ein Lied 
im Liebestraum —, 
beivegt jidy reger auch 
Menjchen Brut, 
Und er liebt das Xeben wieder—Ffühlt 
die Luft! 


Dann des 


Wenn der Frühling lacht auf jeder 
grünen Au’, 
Wenn die Gräfer glänzen in dem 
Morgentau, 
Wenn die Blumen blüh’n voll in ih- 
rer PBradt, 
Dann bewund’re ich „die Kraft“, die 
das gemacht. 


Wenn im Traum ich wand’re durch 
das Erdenland, 
Wenn ich Freunde treffe, die mit mir 
berwandt—, 
Wenn ich dann erwache und fie doch 
nicht jeh’—, 
Dann fühl’ ich, wie’3 fchmerzt, wie 
SHeimativeh. 


Nenn am Mbend ich da draußen 

einfam jteh’, 

Wenn am Aa ich die Sterne 
eh’, 

Wenn ich frage: „Warum find die 
wohl gemacht ?"— 

Co beiwimd’re ich die Kraft, die große 
Macht! 


Wenn ich dann in meinem jtillen 

Denken bin, 

Wenn dann wohl ein Sternlein fährt 
am Simmel hin, 

Wenn der Mond fo einfam wandelt 
feine Bahn, 

Bemwund’re ich die Kraft im Sternen- 
ozean. 
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Wenn ich denfe an die große jtarfe 


Macht, 

Die den Samen md die Blumen hat 
gemacht, 

Die die Sterne bietet um jich jelbjt 
zu dreh’n, 

Dann wird’s Kicht! „Sm Werden 


und Bergeh’n“ | 


„Ewig iit ein Werden! Ewig ein 
Vergeh’n! 
Nenes mul veralten, Altes aufer- 
jteh’n.“ 
Ein ew’ges Wandern ijt im Welten- 
ozean! 
Dies zengen Gottes Werfe — ijt fein 
leerer Wahn! 
Inparteiiid. 


Bon Beter Tows. 


Unmparteiiich ud nicht Fleiichlich 
Moöcht’ ich, dab man mich foll feh'n, 
Nicht als fepbiich oder paulisch, 

Oder mit Mpollo geh'n, 
Doc) mit ihnen völlig einig, 
Einfach nur fir Ehriftus jteh’n. 


Sollt’ indejjen, wie bein Ejjen 
Banlus einjft den Petrus fand, 
Sich bemühen zu entziehen 
Non dem, was er recht erfannt, 
Sich mein Streben jo begeben, 
(seh ein Baulus mir zur Hand. 


srenndlich möchten des Gerechten 
Schläge beillam wirfen ein, 
Sollt aeringer auch der Sünger, 
So, wie dort bei Petrus, fein. 
Herr, fiihr’ deine Nireuzgemeine 
Selbit als Hirt’ zur Thüre ein. 


Da nicht Diebe fich zu Tiebe 
Trenmung ftiften immer mehr. 
Sat dir richten uns und fichten, 
Dab Satan un3 nicht bethör’, 
Nollft vertreten uns, ımd beten, 
Daß der Glaube nicht aufhör’. 


Daß aefchrieben dur an fieben 
Deiner Ajien Gemeind’ 
Namensworte, nır die Orte, 
No fie lebten find gemeint, 
Nicht, als feien e8 Parteien, 
Nie man es zu deuten jcheint. 


Lehr’ erfennen, die fich trennen, 
Allen Gläubigen von heut’, 
Daß noch werde eine Herde 
Ind ein Hirte mit der Zeit, 
Deiien Lehren alle hören, 
Alles thım, was er gebeut. 





Der Unglaube iit die rechte Haupt- 
finde und die Quelle, daher alle 
Siinde fleußt. Denn wer an Ehri- 
ftum nicht alaubt, der hat den Heili- 
gen Geiit nicht und Fann deshalb Fei- 
nen guten Gedanfen haben. Und ob 
er gleich etwas thut, wa an ihm 
felbit nicht böfe, fondern recht ilt, daS 
thut er wie ein Anecht allein aus 
Furcht md nicht aus einem recht herz- 
lichen Gehorjam. Quther. 





Gott offenbart feine Gerechtigkeit 
nicht bloß aus Glauben, fondern aud) 
zum Glauben, dazu, damit wir glau- 
ben, zum Glauben eriwedt und im 
Glauben bewahrt und. erhalten jeien. 

D. Schlatter. 
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Die Beitichenicdläge. 


Sojephjon erzählt in jeinen Broja- 
men: Sur Buche der Sprüche Salon. 
jtehet gejchrieben, ap. 15, 1: „Eine 
gelinde Antwort. jtillet den Zorn, 
aber ein hartes Wort richtet Grimm 
an.“ . Und jener ehrjame Schuhnte- 
chermeijter in einer £leinen Bergitadt 
bat’s erfahren. Db er das gelinde 
Antworten aber aus Bhilipper am 
vierten gelernt babe oder aus Mat- 
tbät am fünften, vo verheißen tit, 
da; die Sanftmütigen das Erdreich 
bejigen, ijt dem Erzähler nicht be 
fannt. 

Durd) jenes Bergjtädtchen aber, in 
welchem der Schuhmacher wohnte, 
fuhr eines Tages ein jchwer belade- 
ner Frachtivagen, und den Pferden 
wurde e8 gar jehwer, die teile Straße 
binaufzufommten, während der Jubhr- 
mann unter Beitfchenhieben furcht- 
bare Fliiche ausftieg. Yange hatte es 
der alte Meiiter mitangejehen und 
angehört; endlich tritt er unter jeine 
Sausthür md bittet in beweglichen 
Worten, er jolle dod; der Tiere 
umd vor allen Dingen feiner armen 
Seele jhonen; feine Fliiche brachten 
den Wagen nicht bergan, wohl aber 
jeine Seele bergab — bis in den Mb- 
arımd der Hölle, Der Zuhrmann aber 
wird wiitend md peitjcht auf den un- 
berufenen Warner los, der ruhig 
feine Streiche empfängt und ins 
Haus zurücfehrt mit den Worten: 
„sch wiünjche Euch glücliche Reife 
und Gottes Segen!“ 

Der Fuhrmann fährt weiter, und 
der Schuhmacher arbeitet weiter und 
betet ımDd jein Wort fährt mit und 
ballt wider in den Obren des Stittel- 
mannes. Der Gipfel des Berges wird 
erreicht, der Wagen rollt bequemer 
auf der Hochebene fort, die Herberge 
nimmt am Nbend ihn, der gute Stall 
jeine Pferde auf; cs geht jo einen 
Tag um den andern. Die Neije ilt 
ungewöhnlich glücklich, und nad) drei 
Wochen wird in Bremen abgeladen, 
die Fracht einfafjiert. An Riidkfracht 
fehlt es nicht. Der Wagen wird iwie- 
derum jchwer beladen, und es joll am 
folgenden Tage die Heimfahrt zum 
Rhein beginnen. Mber der Handel3- 
herr bejcheidet den Fuhrmann, der 
Sonntags früh feine Jrachtbriefe em- 
pfangen. will, auf den folgenden 
Morgen, weil heute des Herrn Tag 
jet und „wir gehen heute alle zur 
Kirche.“ Der Fuhrmann nimmt’s 
als einen Befehl und aeht auch zur 
Kirche und fahrt folgenden Tages gen 
Diten. Auf der einfamen Fahrt aber 
gejellen jich allerlei Gedanken zu ihm: 
die geitrige Predigt — er hatte Ba- 
tor Mallet gehört — ging nochmals 
an jeinem Herzen vorüber, die frü- 
here Predigt, die der gepeitichte Mei- 
jter unter der Thür ihm gehalten mit 
den Worten: „Sch wünjde Eud 
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aliidliche Neife und Gottes Segen!“ 
ging aleichfall3 an jeinem Herzen 
vorüber, er hätte gern die Beitjchen- 
biebe zuriidgehabt, die Flüche noc) 
lieber, denn er jühlt Dieje und jene 
als eine jchiwere Xajt, die ihm zu 
ichiwer geworden, und feine ganze 
Simde, ivie fie über fein Haupt gebt. 
Die Bierde gehen ihren Schritt; ann 
dritten Tage it Hannover erreicht 
und drei Tage jpäter auch Minden. 
63 it Samstag, und obgleich fein 
Frachtgeber ihm gebietet: „Wir ge- 
ben heute alle zur Stirche!” gewährt 
er feinen Pferden einen Nafttag und 
jeiner Seele einen Felttag, ob etwas 
ihrer Zajt von ihr binweggenommen 
werden möchte; er gebt wieder zur 
Kirche, hört vormittags und nachmit- 
tags in der Simeonsfirche den jeli- 
gen Baltor Schulte predigen und 
fahrt Montags weiter. NMber das 
Wort des Herrn ijt auch veiter ge- 
fahren, md zu den zwei Predigten it 
eine dritte -umd vierte Dinzugefonte 
nen, md er it Jchweigend neben dem 
IRagen jene Straße gezogen und hat 
oft im Geijte die Sejtalt jenes Mei- 
ters au dem Bergitäadtlein wiederge- 
jeben, md hätte dann gern die Beit- 
ichenbiebe zuriikgebabt, die Flüche 
aber noc) lieber. Seine Güter aber 
mußten diesmal an anderen Orten 
abgeladen werden, und er fommt erjt 
nac Sahresfriit wieder in die Berg- 
ittadt. Langfam fährt er durch ihre 
Straßen, rechts umd Linfs um jich 
ichauend, ob er das Haus nicht wies 
Dererfenne und den gepeitichten Se- 
aensipender, defien Wort ihn mum feit 
Sabr ımd Tag begleitet hatte. Und 
richtia, da fit ja eine ganze Schuh 
macberzumnft bei ihrer Arbeit und der 
alte Meilter ımter ihnen, und alle 
jingen ein Morgenlied zu ihrer Ar- 
beit. Der Metiter aber erfennt jei- 
nen Fuhrmann amd Diefer feinen 


Meifter wieder, und beide reichen fich 


froh die Hand, und der eine denkt 
nicht mehr an die Striemen, und der 
andere fühlt fich bald beimijch in der 
Werfitatt und hat fie jeitdem oftmals 
wieder betreten. Nach) Jahren aber 
lie; er von jeinem Sterbebett hin- 
iiberfagen, er jterbe unter Gottes Se- 
gen und habe eine gliicliche, Reife vor 
jich und Feine Fracht mehr auf feinem 
(Sewilfen. 


Es giebt immer noch viel zu viele 
Ehriiten, die der Meimung zu fein 
icheinen, dab das Neich Gottes in 
„Giien und Trinfen“ beitehe, zwar 
nicht der leiblichen, jondern der geijt- 
lichen Speifen. Sie genießen den 
Sottesdienit, die Predigt, die Bet- 
tunde, die Saframıente, alle Gnaden- 
mittel und geben dann ihre Wege in 
der Meinung jett ihre ganze Pflicht, 
als aute Chrijten, gethan zu haben, 


Hlennonitifche Uundfejan und Herold der Wahrheit, 


troßdem, daß oft und ernitlich dar- 
auf bingewiefen wird, daß Der 
(Hlaube ohne Werfe nichts ei. 

Ein Chrijtentum, das nur in Wor- 


ten bejteht und jich nicht mit der That 


bewährt, ijt nußlos und gefährlid). 
Schöne, jronmme, glatte Nede niiget 
niemanden etivas, wenn nicht hinter 
diefer Nede ein Charakter ijt, der be- 
veit ijt, diefelbe mit der That zu be- 
fräftigen. Sa, jolche leichte Nede ijt 
jhadlich Für den Nedenden, jfomwohl 
al3 Fiir dem Angeredeten. Erjterer 
wird dadurch in einen Wahn befan- 
gen, dal; er wirklich jo fromm fei, wie 
er redet. Dab es aber fait unmög- 
[ich it einen Menfchen aus diefer Ge- 
fahr zu befreien, dafiir liefern die 
Pharifäer, von denen der Heiland re- 
det, einen trefflichen Beweis. Xeßte- 
ver wird aber, durch jolch leer Ge- 
Iehiwaß, gegen den Nedner und gegen 
jein Ehriitentum, jo erbittert, daß er 
jchwerlich inS Neich Gottes Fommt. 
Nichts Fann jchlimmere Folgen für 
das Ehriltentum haben, als das mit 
dent Munde bekennen, aber mit dem 
Serzen ferne von der Sache jein. 
Darum „Meme Kindlein, Taffet ums 
nicht lieben mit Worten noch mit der 
Junge, jondern mit der That und mit 
der Wahrheit“, d. 5. lajjet unjer 
Ehriftentum ein praftijches fein; et- 
was, das in unferem täglichen Zeben 
Amvendung findet. Nun aebt das 
zivar nicht fo leicht, wie man fich ei- 
nen anderen Nock anzieht, jondern jic) 
die Tugend eines wahren Gottesfin- 
des anzueignen, jo daß fie ung zur 
Natur werden, tit oft ein langfamer 
Proz. Man muß ich üben den 
sreund zu lieben, man muß darauf 
itreben alle Tage und in allen Zagen 
fröhlich und getrost zu fein. Den Mır- 
fang aber Ffannit Du und follit Du 
fogleich machen, wenn Du ein Chriit 
jein willft. Ginmal den aufrichtigen 
Anfana gemacht, wirjt Du auc) wach- 
jen und zunehmen in der Tugend und 
es wird fich ein praftifches Chrijten- 
tum bei Dir entwideln, welches für 
die Zeit und für die Cwigfeit einen 
Wert haben wird. 





Gine Straßenfzene. 

Unlängit jtand ein armer Neger 
an einer Ede der Marfetjtraße in 
Philadelphia. Er hatte ein Cornet 
und blies auf demjelben einige be- 
fannte SKirchenlieder. Eine Menge 
Leute. umjtand ihn und hörten, wie 
er jpielte. „Sejus, Heiland meiner 
Seele,“ „Fels der Ewigkeit,“ „Zühr’, 
mildes Licht“ und andere Melodien 
börten jie. Da trat ein Prediger, ein 
alter Mann, aus der Menge hervor. 
„sreunde,“ jagte er, „wir find ftill- 
geitanden, um Mufif zu hören, die je- 
dem eine Botjchaft Gottes bringt. 
Sein Geilt ift bei uns, wenn wir uns 
auch auf offener Straße befinden. Sch 


30. Mai 


will mım noch ein kurzes Gebet jpre- 
chen, daß die frommen Gedanken, die 
uns bewegen, einen guten Abjchlug 
finden.“ 

Er nahm feinen Hut ab, alle Män- 
ner folgten feinem Beijpiel. Kurz 
und bimdig waren feine Worte. Dann 
icbüttelte er dem Mujifanten die 
Hand und gab ihm einen Dollar. An- 
dere aaben ebenfalls. Ein gutgeflei- 
deter Dann fagte: „Sch war nie ein 
aroßer Sirchengänger. Mber den 
Brediger fuche ich auf. Sch fühle, als 
wäre ich ein Eleiner Sinabe und Fniete 
neben meiner Mutter, während fie 
mit mir betete. 





Hausarzt. Be 


Folgen der Unkenntnis des Körpers. 


Sicherlich it e8 eine alte Erfah- 
rumg, daß man nicht erfennen und 
recht beurteilen fann, e$ jei denn, 
man fennt die Menjchen wohl, und 
man Fann andere nicht beurteilen, 
wenn man fich jelbjt nicht fennt. 
„Welcher Menfch weiß, was im Men- 
jchen ijt, ohne der Geijt des Menjchen, 
der in hm ift?“ fchrieb fchon der 
Apoftel Baulus vor Alters den Leu- 
ten in Korinth. Aber wie weit ijt man 
jett im, gewöhnlichen Leben davon 
entfernt, fih Telbjt zu erfenmen. 
Man hat nicht einmal das A-B-E er- 
faßt in der natürlichen Kenntnis des 
eigenen Körpers. Man wohnt in ei- 
nem wunderbar fein eingerichteten 
Haufe, einem wahren Tempel Gottes, 
und fitt darin wie ein Fremder in 
der Nachtherberge, oder wie.ein VBer- 
brecher in der Zelle: man hat fich 
nie umgejchaut in dem Haus, in dem 
wir zeitlebens wohnen, hat noch Fein 
Sntereije gezeigt, jich jelbjt Fennen zu 
lernen. „Sch habe dazu feine Zeit,” 
„ich muß jehen, wo ich Geld verdiene 
und meine Familie ernähren fann.“ 
„Das ilt Sache der Verzte, zu wifjen 
umd zu Studieren, wie der Menfch be- 
jchaffen it“ und andere Ausreden 
findet die Bequemlichkeit des Men- 
fchen, ehe er fich einmal um fich felbit 
befiimmert. Man läht lieber das 
Denken anderen und verfällt in einen 
Zuitand der Gleichgültigfeit gegen 
fich felbit und gegen feinen Körper, 
man it nachläffig und fchlotteria, hat 
feine befieren Kräfte nie fennen umd 
iiben gelernt und fonderlich die ei- 
gentliche Triebfraft zu allem Thun, 
den Willen, hat man nie geübt, und 
labt fich mit einigen Weberbleibjeln 
de3 Cigenwillen3 von einer energi- 
fcheren Willensfraft von einem zum 
andern jtoßen; mit anderen Worten, 
man verjchwendet feine Kraft und 
Beit in der Arbeit fiir andere für et- 
was Geld, um ein erbärmliches Le- 
ben zu frilien, verfauft feine beite 
Kraft zum Leben, die Willenskraft, 
und laßt andere fie abnüßen und ab- 
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| Itumpfen in foldem Grade, daß man 


feine Zeit und Kraft mehr für fich 
jelbjt erübrigt. 

Serner lat man fid) von jeinen 
Einfällen, Neigungen und Ange» 
wohnheiten regieren und wird Sklave 
feiner jelbjt, anjtatt Herr und Meijter 
über fich jelbit. 

Das ijt der allgemeine Zujtand der 
Maijen, welche dann auch nicht die ge- 
wöhnlichjten Begriffe über ihr eige- 
nes Wohl und Wehe fajjen Fönnen. 
Was Wunder dann, wenn man den 
Körper vernadläffigt und alles an- 
dere dazu. Denn, gehen wir einen 
Schritt weiter, wer nichts um jic) 
jelbjt umd. fein leibliches Wohl und 
um die Erfordernijie des Körpers 
giebt, der giebt auch nichts um jeine 
samilie. Wer jelbjt nichts Bejjeres 
weiß, und nur nach jeine® Herzens 
Sutdiinfen in den Tag hinein lebt, 
ohne Borficht, ohne Nitcficht oder 
Nachjicht für den Leib, der unter» 
aräbt eben feine Gefundheit oder die 
Sarmonie in der Ihätigfeit des Nör- 
pers. Da in diefem traurigen, halb 
bewußtlofen Zuftande  ungezählte 
Taufende täglich leben, muß jeder 
Pırmft etwas eingehender ausgeführt 
werden. Soweit es fic) um Kenntnis 
und Pflege des eigenen Körpers han- 
delt, herrjcht vom gewöhnlichen Ar- 
beiter bi3 zum fcheinbar jelbjtändigen 
Leiter der GSejellihaft eine dee 
vor: Sich ein Gutes zu thun, weil 
man lebt, zu genießen „was das Herz 
jich wiinjcht und der Sinn begehrt.“ 

Ter Genug und Appetit ift noch 
heute ein Grumdübel allen Berder- 
bens des Leibes und der Seele, wie 
zu Mans ımd Evas Zeit. Man 
fragt nicht, was ijt meinem Körper 
niglich oder jchädlich, fondern: Gtebt 
es nicht noch etivas, meinen Appetit 
anzuregen, oder etwas unhöflicher: 
Siebt's denn nichts mehr auf der 
Welt, meinen unerfättlichen Wanjt zu 
füllen? Wahrlich, den meilten ijt der 
Bauch ihr Gott geworden, wie das 
Wort der Wahrheit jo trefflich jagt. 
Was Wunder wenn der Körper üiber- 
laden und der feine Organismus ver- 
manjcht wird. Das Fommt daber, 
weil man feinen Körper und feine ge- 
ringen Bedürfniffe nicht Fennt. Un- 
ordnung im ganzen Syitem oder 
Kranfbeit it die ganz natürliche 
solge. 

Dder ein anderer wichtiger Bunt. 
Kennt man fich umd jeinen Körper 
nicht, und Fann nicht unterjcheiden 
ziwijchen natürlichen und Franfhaften 
Bedürfniffen,“ jo zieht man fchlechte 
Angervohnheiten und jcheußliche La- 
ter groß, verfehrt die Natur und 
meint, das müßte jo fein, fan jpäter 
das Unrecht gegen das Leben gar 
nicht begreifen, bat jelbjt die natür- 
lihe Berjtandes- ımd Urteilsfraft 
verloren. 3. B.: Ein Durjtiger 

trinkt. Das it natürlich und recht, 


wenn er Getränke zu fich nimmt, die 
nicht erjt wieder zum QTrinfen reizen. 
Trinft er Sachen, die jelbjt wieder die 
Schleimhäute austrodnen oder neite 
Neize erzeugen, wie jtarfe Spirituo- 
jen, jo wird ein franfhafter Reiz aus- 
gebildet und gepflegt, man muß trin- 
fen, man mu mehr trinfen al gut 
iit, und ruiniert jich grimdlich, weil 
man jich nicht Fennt. Sedes einzelne 
Yajter ift genügend, aus einem Men- 
jchen einen Unmenfchen zu machen. 
Was aber dann, wenn viele Xa- 
ter zufammen in einem Menjchen 
ihr Zeritörungswerf treiben? Alle 
dieje firrchterlichen Folgen, welche die 
Kranfenbäufer, Zuchthäufer und It» 
renanltalten mit Opfern anfüllen, 
fommen nur daher, daß man jeinen 
Körper umd feine einfachen Bedürf- 
nifie nicht Feimt. 

Aber folgen wir der Spur, die zu 
diefen  fchauderhaften Abgründen 
jiiprt. Dit der Mörper durch Genuß- 
it er zumächit nicht zur Arbeit aufge- 
(egt, verliert er die Luft und damit 
die Arbeit und Verdienjt. Armut und 
Mangel fehren ein, aber die Ange- 
wohnbeiten miren befriedigt werden. 
Yıs Mrbeitslofigfeit wird NArbeit3- 
unfäbhigfeitt und Krankheit. Dann 
fommt der Betrug der Siinde in an- 
derer Seftalt. Man fauft einen Gift- 
stoff nach dem andern aus der Apo- 
thefe, ruft den Arzt und wieder wird 
nach) der Mpothefe aejchit md 
glaubt, man Fönne den ruinterten 
Körper wieder heritellen, ohne jich zu 
ändern, meint, man fönne Gefund- 
heit faufen oder gejund werden ohne 
nach der Gefundheit zu leben und zu 
handeln. Erjt wird der Leib gründ- 
(ich verdorben nad) Leib und Seele, 
dann wird er durd fremde Stoffe 
und Gifte verfeucht und verpfujcht 
durch „wiljenschaftliche” oder ander- 
weitige Mittel. Das wird getrieben, 
iolange Geld ausgegeben oder ver- 
dient werden Fann. Dann beginnt 
ein Leben der Not, des Siechtums 
und der Verzweiflung, das entweder 
im Selbitmord oder im Nerenhauje 
endet. Dder man endet in einem at 
deren Abarımde. Die Gelüjte jollen 
und miifen befriedigt werden, das 
führt zur Mrnmt, zum Verbrechen, 
bi3 endlich der barmberzige Tod alle 
Schande zudedt umd ein verfehltes 
Leben endet, das zum Gegen vieler 
hätte fein Fönnen, wenn man etwas 
auf fich Acht gehabt und verjtanden 
hätte, fich felbft zu regieren. Der 
beite Meg umd der erjte Schritt auf 
diefem Wege ift: Selbjtfenntnis, — 
Veritändnis feines eigenen Körpers 
und feiner natürlichen Bedürfnifle, 
und dann giebt e8 noch genug zu be- 
wahren, da nicht3 ausarte oder ver- 
derbe an unferem wunderbar feinen 
Organismus. 


Eingefandt von P. W. Th. 


Landwirtid aftlides. 


Spinat. 





Der Spinat madt in Bezug auf 
den Boden feine großen Anjprüche. 
seder Gartenboden eignet jich zum 
Anbau. Für friiche Düngung zeigt 
fi; der Spinat infofern dankbar als 
er außerjt üppig danach wächlt. Man 
bat jedoch beobachtet, ‚daß der auf 
fräftigem, in alter Tracht jtehenden 
angebaute Spinat ferniger 
und jchmacdhafter it. Die Xage des 
Boden für die Frühjahrsjaat jollte 
eine mögqlichit jonnige jein. Fir die 
ijpäteren Ausjaaten eignet ich eine 
etivas jchattige Lage. 

Man jaet im Frühjahr, jobald das 
Yand froitfrei und hinreichend abge: 
trocknet it. Sm ziwei- bis dreimo- 
chentlichen Zwiichenräumen laßt man 
der erjten noch mehr Saaten folgen, 
bis anfangs Mai. Nun wird bis 
Ende Juli fein Spinat gejät, weil er 
bei der Hiße des Sommers jofort in 
Samen fchiegen wiirde, ohne ver- 
wendbare Blätter zu bilden. Ende 
Surli fan man von neuem jäen, den 
ganzen Mugujt Hindurd), bis zum 
September. 

Das Land wird am beiteit vor der 
Beitellumg umgearbeitet. 

Man jät den Samen in 1 Zoll tiefe, 
in Entfernung von 12 bi 16 Zoll 
gezogene Nillen. Dieje müfjen feucht 
gehalten werden. Sobald die Bflänz- 
chen das fechite oder jiebente Blatt ge= 
bildet haben, werden immer die jtärf- 
ten ausgeftochen, die anderen wachen 
dann bejfer nad). Verfehrt tit es, von 
Spinat nur die einzelnen Blätter ab» 
zuschneiden. Die jungen Pflänzchen 
find, über den Wurzeln abgejtochen, 
viel zarter und jchmadhafter. 

Selbjtveritändlich it durch Haden 
fir gründliche Yoderung und Nein- 
haltung des Bodens ziwiichen den 
Neihen Sorge zu tragen. 


Boden 





Tomatozuct. 

Die Tomato ift auch heute noch 
nicht itberall zu Haufe, was um jo 
erjtaunlicher ift, als fie Außerit ge- 
nigfam, bei geringer Mühe einen 
(ohnenden Ertrag bringt und die 
Ktiihe recht angenehm bereichert. 
Dieje prächtige, auch dem Muge durd) 
ihr herrliches Not angenehme Frucht 
iit ein amerifanifches Gevächs und 
fann als die Schweiter der Kartoffel 
bezeichnet werden, wie fie denn and) 
beide von den Botanifern als nädjite 
Verwandte Hlaflifiziert werden. Die 
nahe Berwandtichaft ziwiichen To- 
mato und Kartoffel ijt übrigens 
nenerdinas in recht augenfcheinlicher 
Art zutage getreten. Ein englijcher 
Züchter im Mumby bat nach mehr- 
jährigem mühejfamen Erperimentie- 
ren ein gärtnerifches Kunjtjtücd fertig 
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gebracht, das man fjogar als das 


neuefte Wunder der SHortifultur 
preiit. Es ijt ihm gelungen, eine 


Staude zu züchten, die zu gleicher 
Zeit Tomaten und Kartoffeln trägt! 
Sür einzelne Sinollen diefer Art wer- 
den ihın hohe Summen gezahlt. Fin- 
det diefer Triumph der Gartenkunjt 
eine volfstiimliche Verbreitung, jo 
wird in Zukunft ein Sartoffelfeld 
doppelt einbringen, über der Erde die 
rojenroten Tomaten md im SHerbit 
unter der Erde die Startoffeln. 

sn Amerifa wädhjt die Tomate 
teilweife wild und gedeiht vortreff- 
lich, wenn der Boden nur genügend 
[oder tt und das Sonnenlicht nicht 
ausbleibt. Sind diefe Bedingungen 
erfitlit, jo überrajcht jie mit einer 
reichen Ernte. Die Gärtnerei hat aud) 
diefen genügjamen Liebling unferer 
Tafel in Behandlung genommen, jo 
dal man mit vollem Recht von einer 
Iyitematiischen Qomatenkultur jpre- 
chen fan. Sie wird nac) allen Re- 
geln der Kunjt an Spalieren groß- 
gezogen, mobei bis zu 60 Fruchtbal- 
len von einer einzelnen Pflanze ge: 
tvonnen werden Fünnen. Natürlic) 
müjjen dann Kompojterde fowie an- 
dere nahrhafte Erdarten zur VBerwen- 
dung fommen und forgfältige, jac)- 
fundige Pflege das übrige thun. Die 
Tomate ijt jogar jo dankbar, dal; 
jelbjt die noch unreif abgepflücte 
Srucht nicht untauglich wird, fondern 
in der Sonne nadjreift. So werden 
Tomaten aus Afrifa als grüne, un: 
reife Frucht nad) Europa eingeführt, 
die in ganzen Schiffsladungen unter: 
iwegs reifen und mit völligem Wohl- 
geichmak an ihren Beitimmungsor- 
ten anlangen. 


Die jekt in Oregon vom Miniite- 
riumt des Innern anfgededten Zand- 
gaumereien jind noch viel ärger als 
die früheren enthüllten. Den Haupt- 
punft der jett aufgededten VBerjchmwö- 
rung bildete eine Oregoner Möpbel- 
fabrif, die im ganzen Lande Arbeiter 
in Zeitungsanzeigen juchte Wenn 
dann Arbeiter Taufende von Meilen 
weit gefommen waren und ihre leßte 
Habe für die Veitreitung der Reife- 
fojten verivendet hatten, gab man 
ihnen eine Woche Arbeit und entlieh 
fie dann. WBöllig mittellos und in 
Verzweiflung, wie fte ihr Dafein fri- 
ten jollten, erbielten fie nın Befud) 
bon Leuten, welche fie gegen eine ge- 
wille Summe beivogen, um Regie 
rumasland für Anfiedler nachzufu- 
chen, welches fie dann an die Kompag- 
nie, die diefen Schwindel trieb, ab- 
treten mußten. Banfiers, welche volle 
Kenntnis von dem Betruge hatten, 
itreeften Geld vor, um ihn auszufüh- 
ren, md auch eine ganze Anzahl an- 
derer Hervorragender tft jet unter 
Anklage geitellt wegen diefer Schurfe- 
reien. 
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Seitereigniiie. 
Inland, 





Act Monate detiniert. 

New Morf, 20. Mai 1906. 
Nad) beinahe achtmonatlicyer Deten- 
tion auf EIS SSland wurde gejtern 
der NKohlenzieher Albert Schröder 
vom Dampfer „Pretoria”“ zur Depor- 
tation auf den Dampfer „Graf Wal- 
derfee” abgejchoben. Er war von der 
„Bretoria“ defertiert und fam nad) 
Eilis Island, wo er erzählte, daß er 
an Bord mißhandelt worden jet, twes- 
halb er defertiert fei. Er forderte 
Senugthuung von der Eimvande- 
rungsbehörde und wurde auf Ellis 
Island feitgehalten, um gegen den 
Kapitän als Zeuge aufzutreten. Dem 
Kapitän umd dem dritten Machiniiten 
des Dampfers wurde, wie gemeldet, 
in Trenton der Prozeh gemacht, weil 
fie Schröder die Yandıma gejtattet 
bätten, obne ihn durcdy Ellis Ssland 
paflieren zu laffen. Der lange Auf 
entbalt auf Ellis Island bat den 
Mann zur Berzweiflina getrieben, 
und öfters richtete er Briefe an die 
Einwanderungsbebörde, ihn doch zu 
deportieren, da er auf eine Klage ge 
gen die Schiffsbeamten gern verzichte. 
Bor feiner Nbreife erhielt er als 
Yenge „Incle Sams“ $21 ausge 
zablt. Aus Mitleid jtatteten ihn die 
deutschen Miffionare vor feiner Ab: 
ichiebung mit notwendigen Slei- 
dungsitiiken md etwas Wäjche aus, 
und Schröder war glüdlich, als er 
Ellis Ssland verlafien durite. 

Gejtern gelang es Nev. D. Schne- 
bel, Baitor der dentjch-evangelifchen 
Kirche an Dit 77. Str., und dem Nu: 
welier Saedle von Nerfey Eity, den 
12 Nahre alten Ernjt Miller von 
Amt Billingen, Deutjichland, vor De: 
portation zu bewahren. Der Anabe 
war auf dem Dampfer „PBrinzeß 
Alice“ angelangt, m jich zu jeinem 
Onfel Sofephb Saecfle nac Serjey 
Gity zu begeben, der ihn Fommten lieh. 
Die Mutter des Knaben lebt in 
Deutjchland, md diejer wurde unter 
den Injtruftionen des Handelsjefre- 
täars gegen Kinder unter 14 Nabren 
für die Inguifition detiniert, worauf 
er deportiert werden jollte. WBajtor 
Schnebel und Herr Naedle famen mit 
Baltor Döring vom Deutjchen Emi- 
arantenhaus nac Ellis Island ııd 
erfchienen zu Gunjten des Knaben vor 
der Inguifition. Die drei Herren 
plaidierten für die Zulafjung des 
Stnaben, und e8 gelang ihnen, die In- 
quifition zu überzeugen, daß der 
Knabe bier zu einem tüchtigen VBür- 
ger erzogen werden mwilrde, md er 
wurde Herrn Naedle übergeben. 

Unter erjchwerten Umständen wur- 
de Anton Kaufmann, einem biederen 
Schweizer, die Landung aeitattet. 


Naufınann Fam mit Frau und einem 
Kinde auf dem Dampfer „Noordam“ 
an, um fich zu feinen hier befindlichen 
jieben Söhnen zu begeben, während 
jih zwei Söhne noch im Schweizer- 
lande befinden. Das Kind wurde von 
den Eimwanderungsärzten al Sdiot 
Klaffifiziert und die Mutter mußte fich 
entichließen, e8 in die Heimat zurüd- 
subringen, bevor dem Gatten die 
Yandıma geitattet wırrde, Zrau Kauf: 
mann wird das Kind bei Verwandten 
in der Heimat unterbringen, md 
dann zu ihrem Gatten und den bier 
befindlichen Kindern zurickehren. 
Arch geitern gab es auf der Snjel 
in allen Departements genügend zu 
tbım. E8 wurden von vier Dampfern 
an 5000 Einwanderer aelandet, und 
vorber befanden jich 530 Einwande 
ver auf der Snfel, die mod) fein Ver- 
bör vor der Ingquifition hatten. Airch 
wurden über 100 Eimwanderer zur 
Deportation abgefchoben. Won der 
angeftrengten Ihätigfeit der Beant- 
ten auf Ellis Island Fann man fich 
von den Tettwöchentlichen Ziffern 
eine Idee machen. Lette Woche wur 
den auf der Snfel 22,559 Eimwande:- 
rer gelandet. Bon diejen wurden 
1623 fir die Inquifition detiniert, 
und die Hälfte diefer Zahl var noch) 
von borbergegangener Woche ohne 
Rerbör übrig. Von der Inguifition 
wurden 1504 Berfonen entlajjen, 387 
wurden ausgejchlojfen. Der Prozent- 
ja der Detinierungen war 7.19. De 
portiert wurden vergangene Woche 
645 Berfonen. Nächte Woche iver- 
den bier 25 Dampfer, die mit Ein- 
wanderern gut befetst find, erwartet. 





Scharfe Mahrengeln gegen den Fleifch- 
truft. 

Wafhbingaton, 2. Mai.—Se- 
nator Beveridge reichte geitern im 
Senate eine Bill ein, welche eine |u- 
ipeftion aller Fleiichforten vorjchreibt 
und es beiht, Präfident NRoofevelt 
werde dem Kongrefje eine fpezielle 
Botjcehaft iiberfenden, durch welche er 
fordern wird, daß die Bill noch in der 
gegenwärtigen Situng des Kongref- 
je angenommen werde. Kommilfär 
Sarfield, Seneralanwalt Moody und 
Neferbaufefretär Wilfon find eben- 
falls fiir die Annahme der Bill. 

Die Bill verfügt, dab die Snfpef- 
tion, welcher gegenwärtig die zur 
Ausfuhr bejtimmten Fleifchjorten ım= 
terzogen werden, auch auf den ziwi- 
Ichenftaatlichen Berfehr angewandt 
werde, wodurch die gefamte Groß- 
ichlächterei unter direfte Aufficht der 
Yundesrenierung acftellt würde, Nur 
jolches Fleisch, welches mit der amt- 
lichen Etiquette „inspiziert und paf- 
jiert“ verjehen it, foll von einem 
Staate nach dem andern oder ins 
Musland verfandt werden dürfen. 
Den Eifenbahnaeiellichaften und an- 
deren Transportations-Gejellichaften 


wird verboten, Fleifch, welches nicht 
mit einer folchden Etiquette verjehen 
iit, zu befördern oder auch nur zur 
Beförderung anzunehmen. Den Sn- 
jpeftoren werden die draftifchiten Be- 
fugnifje zur Condemmierung und jo- 
fortiger Vernichtung oder zur Anord- 
nung einer abermaligen Snjpektion 
folcher Fleifchjorten verliehen, welche 
fie al3 ungejund finden. Sämtliche 
GEtiquetten jollen das Datum tragen, 
an dem fie an dem FFleifche befejtigt 
wurden. Die Infpeftoren follen Zu- 
tritt zu jeden Teile der Schlachthaus- 
Etabliffements und Kontrolle iiber 
alle Erzeugnijje derjelben Haben. 
sserner wird bejtimmmt, das alles 
Schlachten ı1.).iv. in einer Jolchen fa= 
nitären Were geichehen joll, wie der 
und daß nicht geftattet werden fol, 
da5 Vieh oder Fleifch, welches nicht 
amtlich als gefund befunden wird und 
lo bezeichnet ijt, in die Schlachthäufer 
gebracht werde. Der Acderbaujefre- 
tär joll die von den Sroßjchlächtern 
zu zahlenden Nmipeftionsgebühren 
fejtfeßen und Dieje follen im den 
s0Nds des Meerbandepartentents zur 
Decung der Koften des neiten Dien- 
tes fließen. Auf Webertretung des 
Sejeßes werden Geldbußen von nicht 
mehr als $10,000 und GSefängnis- 
Itrafe von nicht über ziwei Nahren ge- 
jegt. Bejtechung oder verjuchte Be- 
ttechpung der Snfpeftoren wird zum 
Berbreden gemacht und die Strafe 
fiir dasjelbe auf $10,000 Geldbuße 
und drei Sabre Gefängnis feitaefeßt. 
Snipeftoren, welche Bejtechung an- 
nehmen, jollen mit drei Sahren Ge- 
jängnis und Geldbuße im Betrage 
von $1000 beftraft werden. Farmer, 
welche ihr Vieh jelbjt fchlachten, find 
bon den Beltimmmungen des Gejekes 
ausgenonmmmen. 


Wafhbingaton 22. Mai. — 
Der Senat paffierte in feiner geftri- 
gen Sikumg die Legislative, erefutive 
und judicale VBeriwilligungs-Bill in: 
nerhalb drei Stunden und ohne ir- 
gendiwvelche Menderungen in der vom 
Haus bereit$ angenommenen Bill zu 
machen. Die Verivilligungen diefer 
Bill belaufen fich auf $29,815,259, 
alfo beinahe $60,000 mehr als wie 
im borigen Jahre. Nad Baffierumg 
diefer Bill nah der Senat nod) inch- 
rere Bill3 von untergeordneter Ve- 
deutung an. Um 4 Uber 45 Min, 
vertagte fich der Senat nach Kurzer 
Erefutivfißung bis morgen mittag. 





Surchtbare Erplofion in einer Glu- 
cofefabrif. 

Shadyfide,N.X., 22, Mai.— 
Heute morgen fand in der Fabrik der 
New Yorf Slucofe Company eine Er- 
plofion jtatt, nad) welcher Feuer aus- 
brad. Viele der Arbeiter wurden 
bon den Trümmern verfchüittet md 


30. Mai 


teils getötet, teils verlegt. Man 
ichätt, daß 10 bis 25 Menfchen getö- 
tet und 50 verlegt wurden. Das ge- 
manerte FZabritgebäude, welches 200 
Fuß lang, 100 Zu breit und vier 
Stochverfe hoch war, wurde volljtän- 
dig zerjtört. ES befanden jich zur 
Zeit der Erplofion 500 Arbeiter in 
dent Gebäude und in der Nähe der 
Habrif wohnende Frauen und Kinder 
derjelben gerieten in einen panijchen 
Schreeen. Es wurde nad) den in der 
Nähe gelegenen Orten mm Ambulan- 
zen telegrapbiert und Boliziiten, fo- 
wie die Matrofen der im Hafen Tie- 
genden Krieasichiffe wurden erjucht, 
bei der Nettung der Berunglücten 
Hilfe zu leiften. Man glaubt, day 
die Erplofion durch die Mangelhaf- 
tiagfeit eines Dampffeijels erfolgte. 
Diejelbe fand um 9 Uhr jtatt, als die 
Hunderte der in der Fabrik bejchäftig- 
ten Männer, Frauen und Sinder be- 
reits an ihre QTaaesarbeit gegangen 
waren umd ce fand eine Szene der 
wildelten Aufregung Statt. Diejeni 
gen, denen e8 gelang, aus den Triim- 
mern zu entkommen, begannen fofort 
mit dem Löfchen der Flammen md 
mit dent Netten der Verlegten oder 
unter den Trümmern feitgeflemmten 
Arbeiter. Bewohner des Ort3 leifte- 
ten dabei Hilfe und von den auf dem 
Hudfon liegenden Schiffen des nord- 
atlantifchen  Gefchwader®  tmurden 
mebrere Boote mit Matrojen zur 
Hilfe gerufen. Das Nettungswerf 
wurde duch das Gefchrei von Hun 
derten von Frauen und Kindern ge: 
tört, welche darauf beitanden, in das 
zertrüinmerte Gebäude einzudringen, 
um nad) ihren Gatten und Vätern zu 
juchen. IUmmittelbar wejtlich von dem 
Dampffeffel, wo der größte Schaden 
angerichtet wurde, befanden fich 100 
Männer an der Arbeit, jedoch glaubt 
man, daß die meisten derjelben entfa- 
men. Die Polizei erflärte in der 
Verwirrung, daß ich alle, bis auf 
10 oder 20 zugefunden haben. Ei- 
nige der Verlegten warteten nicht auf 
ärztliche Hilfe, fondern liefen troß ih- 
rer furchtbaren Schmerzen nad) den 
nächiten Orten. Bor der Fabrik la- 
gen über 25 Berlegte, welche auf das 
Eintreffen von NMerzten ivarteten, 
nach denen gefandt worden war. Xn- 
zwijchen begannen die Matrofen ntit 
dem Forträumen der Triimmer, in 
der Hoffnung, noch einige Lebende zu 
retten. 





Die Kohlengräber. 
Wheeling, W. Ba., 22. Mai. 
— Rie heute in Erfahrung gebracht 
wurde, foll der Kampf der Befiker der 
Weichfohlengruben in Ohio gegen die 
Bereinigten Grubenarbeiter im IUn- 
terdiftrift No. 5 bis zum bitteren 
Ende durchgeführt werden. Ob an- 
dere Gruben in Ohio den Betrieb mit 
Nichtunionarbeitern beginnen wer- 
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den, hängt von der Art des Erfolges 
ab, den die Anjtrengungen in den 
Gounties Belmont und Sefferjon er- 
geben werden. Der National-Bize- 
präjident TI. X. Yewis jagte heute, 
dab er mit Niücjicht auf die Thatjache, 
da die Srubenbejiger ihren Kampf 
auf diejen Diftrikt Fonzentrieren wol- 
len, den größten Teil jeiner Zeit der 


perjönlichen Xeitung des SKamıpfes 
widmen wird, 
Die Stohlengräber in Belmont 


County hielten heute eine Majjenver- 
janımlung in St. Claivville ab, Ivo 
die „Brovident Coal Kompany“ 
Nichtunionarbeiter einquartierte. Ge- 
gen 3000 Arbeiter waren amvejend. 
Anfprachen wurden von dem Bizeprä- 
jidenten Yewis und Beamten der 
Staatsorganijation gehalten. 

Bay City, Mid., 22. Mai. — 
Repröjentanten der Weichkohlenbejit- 
zer md Arbeiter von Michigan, die 
gejtern hierher famen, um behujs 
Wiedereröffnung der Gruben in Mi- 


higan eine gemeinfame Konferenz 
abzuhalten ımd die ich über Die 
Frage des Kintrittsgeldes in Die 


Union nicht einigen konnten, blieben 
heute bei der Sperre. Die Befiger, 
die geitern forderten, daß das Ein- 
trittsgeld von $50 auf $1O erniedrigt 
werden jollte, iweigerten fich heute, 
ihre Stellung zu ändern und lehnten 
es ab, in die Konferenz einzutreten, 
wenn nicht die Arbeiter diefen Punkt 
zugeben wollten. Die Kohlengräber 
hatten einen &egenvorjchlag wnter- 
breitet, und als Grundlage für die 
Beiprechung den Maßitab von 1905 
anzulegen, der ein Eintrittsgeld von 
25 feltjegt, aber die Befiger beharr- 
ten feit bei dem $10-Borjchlag md 
behaupteten, dab ein höheres Ein- 
trittsgeld Wohlengräber hindere, nad) 
dem Michigan Dijirifte zu Fommen. 

Die Kohlengräber einjehend, day 
eine gemeinjfame Stonferenz gegen- 
wärtig unmöglich jei, bejchlojjen, zu 
diefer Zeit felbit Feine entjcheidende 
Stellung einzunehmen. Dies läht es 
den einzelnen Befigern frei, ihre Gru- 
ben wieder zu eröffnen, wenn jie jich 
entjchließen, den Tarif von 19085 zu 
unterzeichnen. Der Präfident Meitchell 
it iiber die Yage benachrichtigt wor- 
den md die Frage des Eintrittögel- 
des md einer formellen Streiforder 
werden ihm unterbreitet werden. Bis 
man don ihm hört, ijt fein weiteres 
Borgehen wahrjcheinlich. 


Gin Vertrag mit Mexico über den 
Rio Grande, 

Wafhbington, 2. Mai. — 
Staatsjefretär Root md der merifa- 
nische Botjchafter Eafafus unterzeich- 
neten geltern einen Vertrag, durc) 
den der Gebraucd des Waffers des 
Rio Grande requliert ımd der, falls 
er dom Senat bejtätigt wird, die 


‚Karen, dab die Vereinigten 


Quelle fortgejegter Neibungen ziwvi- 
jcyen beiden Yandern bejeitigen wird. 
Seit nahezu 100 Sahren haben die 
Mexikaner am unteren Teil des Zluj- 
jes das Wajjer desjelben zur Srriga- 
tion derivendet. Sn den legten 20 
Jahren haben aber Brivatgejelljichaf- 
ten am amerifanijchen Zeil des Fluj- 
jes das Wajjer abgelenft und hier zur 
Berväfjerung benugt. Die Merikaner 
reichten darauf Schadenerjaganjprü- 
che ein, joweit ohne Erfolg. Die 
Pläne der Negierung für Bewälje- 
rung der Dedländereien find mun der- 
art, daß das gejamte Wafjer des Nia 
Srande auf amerifanijcher Seite zur 
Beriwendung fommen wird. Der mit 
einem Sojtenaufwand von fieben Mil- 
lionen Dollars bei Engel, Neu-De- 
rico, errichtete Damım trieb die Sache 
auf die Spige und führte zu Berhand- 
lungen, die mit dem heute unterzeic)- 
neten Bertrag ihren vorläufigen Ab- 
ihluß fanden. 

Der Grundgedanfe des Bertrags 
iit der, dai die Merifaner zu einem 
Teil der Wajjer des Nio Grande be- 
rechtigt find. Da aber die Negierung 
der Bereinigten Staaten alle Kojten 
des Dammes und der Kanäle getra- 
gen hat, fann der Anteil Mericos 
nur gering fein. Die Wafjernenge 
des Alujjes genügt zur Bewäjjerung 
von 200,000 Aeres Land, und davon 
jollen nun die Mexikaner eine für 
25,000 Meres genügende Menge er- 
halten, wogegen die mierifanijche Ne- 
gierung fich verpflichtet, die Vereinig- 
ten Staaten von allen Entjcjädi- 
aqungsverpflichtimgen einzelnen Me- 
rifanern gegenüber zu entbinden. 

Man erivartet, daß mehrere Sena- 
toren aus dem Weiten dem Bertrag 
beftig opponieren werden. Sie er- 
Staaten 
in Anbetracht der ungeheuren Kojten 
fiir die Beiväljferungsanlagen zur Be: 
nußung der gefammten Wajlermenge 
berechtigt feien oder, wenn Mexico ein 
Anrecht daran bejigt, dasjelbe anfanı- 
fen follte, 


So 





Hageljchaden in Nebrasfa. 

Dmaba, 22. Mai.—In der Ge 
gend von Franklin aing geitern nad 
mittag ein jcehiverer Hagel nieder, der 
15 Minuten anbielt und wobei Hagel 
jo groß wie Bälle nieder Fam umd 
Dächer zerichlug, Vieh tötete, Feniter 
zertriimmerte und Saaten vernichtete. 
Nachher regnete es eine Stunde lang 
in Strömen; der aefamte Negenfall 
betrug fünf Zoll. 

China unter der Erde. 

Seattle, Rajh., 22. Mai. — 
Eine unterirdiiche Chinefenkolonie, 
ähnlich derjenigen, die einmal in San 
srancisco eriltierte, wurde hier von 
Htädtifchen Beamten entdeckt. Bei dem 
Wiühlen unter Gebäuden, Seitenwe- 
gen und Alleys ift e8 diefen Chinejen 
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gelungen, bisher unverdächtige Wege 
auszudrehen, die nad Räumlichkeiten 
führen, in denen Spiel und Opium- 
rauchen betrieben wird. Biele diejer 
Näaume jind durch Elektrizität er- 
leuchtet. Einige Wege jind einen hal- 
ben Bloc oder mehr lang, mehrere 
100 Zu unter Kellern und Seiten- 
wegen binführenDd. 
Die Waldbrande in Midigan vor- 
über, 

Milmwaunfee, 22. Mai. — Aus 
Marinette, Wis., wird berichtet, daß 
alle Gefahr vorüber jei, da ein jtarfer 
Negen die Waldbrande gelöjcht habe. 
Der Schaden ijt aller Wahrjcheinlich- 
feit nach nicht jo groß, als er zuerjt 
angegeben wurde, 





Boyfottiernug eines Vichmaklers ver- 
boten. 

Kanjas Eity, Mo., 22. Mai. 
— Streisrichter Teasdale erließ ge- 
tern einen temporären Einhaltsbe- 
fehl gegen die VBiehmakler-Bereini- 
gung, wodurch Dderjelben verboten 
wird, jich in die Gejchäfte des Maf- 
[ers N. E. Werg zu mijchen, denjelben 
zu boykottieren oder ihn. daran zu 
verhindern, in den Kanjas ityer 
Viehhöfen Handel zu treiben. Werk 
giebt an, daß die Vereinigung ihn 
Doyfottierte, weil er ihr nicht beitrat 
umd dab fie Meitalieder, welche mit 
ihn Handel trieben, auszujtoßen 
drohte. 


En eszz e —- 


Ausland. 


Die Amnejftie, 

St. Betersburg, 22. Mai.- 
Die lange erwartete politische Am- 
nejtie wird, wie Die „Wilociierte 
Brejfe” aus NRegierumgsfreifen ver- 
nimmt, anı 27. Mat, dem Nabrestage 
der Krönung statjers Nifo- 
laus II., proflamiert werden. Der 
genaue Anfang der Maßregel tit nocd) 
nicht bejtinmmt. Sie wird, wie man 
befiirchtet, begrenzt fein, aber die 
„Niociierte Brefje“ ijt in der Yage, 
3u fonltatieren, daß die Fonititutio- 
nelledenofratiiche Partei bereit ift, 
wenm amcb umgern, den Snadenaft 
anzıımehmen, von dent die Terroristen 
ansaelchlojien ind, indem jie aner- 
fennt, wenn auch nicht öffentlich, day 
die Negierung Im ganzen nicht tnges 
rechtfertiat it, wenn jie jich weigert, 
Männer in Freiheit zu jegen, die in 
der Zukunft bereit find, wie fie es in 
der Verganaenbeit waren, die verhaß- 
ten Nepräfentanten der Negierung 
niederzufchießen oder in Stiide zu 
Ichmettern. 

Ihre Forderung unbegrenzter Am- 
nejtie war auf die Erwartung bafiert, 
daß mit Einführung einer vollen fon- 
jtitutionellen Wera die Terrorijten, 
wie in einem offenen Briefe furz vor 
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der Ermordung Aleranders II. ver- 
jprodden worden war, ihre aftive 
Operation aufgeben würden, aber jie 
wurden gezwungen, zuzugeben, daß 
die Verbrechen der legten QTage der 
Negierung feine Garantie bieten, daB 
das VBerjprechen gehalten wird. 

Die Negierung bejchneidet täglich 
die Zahl der Gefangenen, die durd) 
die Amnejtie berührt werden, indem 
jie Sträflinge zu Hunderten in den 
Provinzen entläßt, während unter 
den in St. Petersburg Entlajjenen 
ji) 27 Mitglieder des Rates der Alr- 
beiter-Delegaten befinden, die das be» 
riichtigte Manifejt erliegen, in dem 
jie zu einen Angriff auf die Goldre- 
jerve der Negierung begen. 








Verbredyer müflen beftraft werden, 

St. Betersburg, 233. Mai.— 
Die folgende offizielle Erklärung der 
Negierung behufs Nechtfertigung ih- 
rer Weigerung, volle Antmeitie zu ge- 
währen, wurde heute abend ausgege- 
ben und wird morgen früh in allen 
Zeitungen Nußlands veröffentlicht 
iverden. 

„Die Frage voller poltischer Amne- 
Itie, die von dem Parlament erhoben 
worden md tt der Adrejje des Unter- 
baufes an densaijer enthalten tt und 
von vielen Organen der rujjiichen 
Brefje unterjtiigt wird, ijt weit davon 
entfernt, in allen Teilen der rusjtichen 
Sejellichbaft mit Sympathie begrüßt 
zit werden. Es tt unmöglich, das 
Weftehen einer jtarfen Strömung der 
Stimmung gegen volle Ammejtie bei 
vielen Nlafjen der Bevölferung zu ig: 
norieren, vo Darauf  bingewiejen 
wird, daß politische Morde nicht auf- 
hören. Machrichten werden täglich) 
aus den Provinzen iiber neue Mord- 
thbaten oder Verjuche, Beamte zu er 
morden, telegrapbiert. Bei einer jol- 
chen Neigung eines Teils der Anbän- 
ger der terroriftichen &ejellichaften, 
fanı die Negierung den friedlichen, 
rechtlich denfenden Teil der Bevölfe- 
rung diefer Gefahr micht ausjegen. 
Die Negierung Ffann nicht davon ab- 
ltehen, die Terroriiten md Bomben- 
werfer der Serechtiafeit z11 iiberiver- 
jen. Sie fann die Leute, die folche 
Verbrechen begangen baben und nocd 
begeben, nicht der Beltrafung durch 
richterliche Urteile entziehen.” 

„Was Diejenigen anbetrifft, die 
durch adıninmtrative Order verhaftet 
worden find, jind bereits viele entlaj- 
jen worden. Der volle Bardon aller, 
die durch adminijtrative Order ver- 
haftet worden find, ift eine Möglich 
feit, und e8 mag auch möglich fein, 
durch ejetageberischen Befehl den 
Kriegszujtand, außerordentliche Ver- 
teidigungdmaßregeln u.i.w. definitiv 
aufzuheben ımd ferner gerichtliche 
Berfolgung an Orten eintreten zu 
laffen, wo fich die revolutionäre Be- 
wegung zeigt. Gerichtliche Unter- 
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drüdung ijt gegenwärtig in vielen 
Distriiten infolge der Xerrorijierung 
und Ermordung jelbjt von Zeugen, 
die behufs Ausjagen vor die Gerichte 
geladen find, unmöglich. ber der 
iiberreizte Zuftand der öffentlichen 
Stimmung über alles in diejen er- 
wäbhnten Diftriften it ungeitgemäß 
fiir die Nevifion oder Aufhebung der 
Ansnabmegejeßgebung. Dies ijt die 
Anjicht von der Unmöglichfeit md 
die Lmeinigfeit voller Ammejtie, wie 
jie in diefem Teile der Gejellichaft 
fund gethan ift, die fich weigert, durd) 
vorgefaßte Anfichten benachteiligt zu 
werden und den wirflicen Verhält- 
nifien in Rußland in einer vernünf- 
tigen Größe gegeniüberjteht.“ 

Die VBeröffentlihung von WUfajen 
in der heutigen Morgenausgabe der 
offiztellen Zeitung, die die Daten für 
die Mahl von Mitgliedern zum Un- 
terbauje des nationalen Parlaments 
im Haufejus und Sibirien beftinmt, 
bat die jarfaftiiche Erklärung Der 
ssiihrer der Oppofition bervorgeru- 
fen, dal der Kaifer der erjte fei, der 
das nee Srundgefeß verlegt, das er 
em 8. Mai unterzeichnet hat, da die 
Ufafe nicht die Gegenzeichnung eines 
Miniiters tragen, wie die Konjtitu- 
tion vorjchreibt. 

Der frühere Finanzminiiter Shi- 
pow wurde heute als Mitglied der 
Behörde für die Staatsbanf genannt. 


DS efterreid;-IIngarn. 

Wien, 24. Mai. Achtzig öiter- 
reichtiche Nuswanderer, welche, meilt 
wegen Berlegung des Kontraftarbei- 
ter-Sejeßes, in den Vereinigten Staa» 
ten nicht zugelafjen wurden, Famen 
mit dem Dampfer „FSranosca“ von 
der viterreichtich-amerifanijchen Linie 
nach ITriejt zurück. Dort machten die 
Deportierten ihrem SBerzen Xuft, 
jtiirmten das GSejchäftslofal der Danı- 
piergefellichaft und verlangten ener- 
siich Nitczahlung ihres Weberfahrt- 
seldes. Als man ihnen dies berivei- 
gerte, jcehritten fie zur Zerjtörung des 
(Sebäudes, wurden aber, ehe jie grö- 
Beren Schaden anrichten Fonnten, 
durch die Boltizei zu Paaren getrie- 
ben. Neßt wollen jich die enttäufch- 
ten Emigranten an die Gerichte wen- 
don und geltend machen, daß Agenten 
der Dampfergejellfchaft jte unter bDe- 
trügerifchen Worjpiegelungen zur 
Auswanderung verlodten. 





Ausjaß geheilt. 

New Orleans, 23. Mat. —— 
Die Berwaltungsbebörde des jtaatli- 
chen Sojpitals für Musjägige fonnte 
in dem geitern an Gouverneur 
Blandard geiandten Bericht melden, 
dab zum eriten Mal jeit Grimdung 
des Hofpitals drei Musjäßige aeheilt 
worden find. Dr. Hopfins und Dr. 
Siedor Dyer berichten darüber in 


ausführlicher Weile. Die Geheilten 
wurden entlafjen. 

ES heißt jedoch weiter in dem Be- 
richt, daß die gefürchtete Krankheit 
jich im Staat weiter auäbreitet, daß 
e5 jcheint, als ob ein neuer Ausbrud) 
irgendiwo erfolgt jei und daß nod) 
unbefannte Anjtecungsherde bejte- 
beit, welche unterjucht werden jollten. 
sn einigen Fällen haben Patienten, 
welche aus dem Sojpital entflohen, 
die Krankheit verbreitet. Die Xegis- 
latur wird erjucht, die Mittel zu bej- 
jeren Borfehrungen zu bewilligen. 
Zugleich empfiehlt die Behörde, die 
Nımdesregierung aufzufordern, ein 
Bırmdeshojpital Fir Musjäßige zu 
ichaffen. 


Der Offizier verhaftet. 
srancisco, Gal., 24. 
Ernit Denicke, Sohn des rei- 
chen Banfiers und Kapitalijten E. A. 
Denife in San Francisco wurde 
heute in jeiner Wohnung unter der 
Anklage Totjchlages verhaftet, 
jpäter aber gegen jeine Bürgjchaft 
von $5000 wieder auf freien Fuß ge= 
jegt. An 20. April erfchoß Denice 
in der Uniform eines Yeutnant3 der 
Bundesarnee emen  unbefannten 
Mann an der Werft an der Yombard 
Straße. Nepräfentanten der PBrejje 
gegenüber gab Denicke die Schießerei 
zu, verweigerte aber fernere Auskunft 
bis nach Nitefiprache mit feinem Ber> 
teidiger. 

Deinicke ift ein wohlbefannter Mi- 
neningenieur, der in den Philippinen 
Militärdienit getban hat. Im der 
Macht des Erdbebens 309 er jeine alte 
Uniform an und bot dem Dberiten 
des 22. Infanterieregiments der Ver- 


San 


Dat. 


des 


einigten Staaten  fremvillig feine 
Dienjte an. Sein Anerbtieten wurde 
angenommen umd er wurde zur 


Dienjtleiitung nach der Wajjerfront 
fommandiert. 

Am Freitagnachmittag, 20. April, 
öffnete fich ein Korb mit Hühnern in 
der Werjt an der Yombard Straße, 
und eine Anzahl Flüchtlinge liefen 
binter den Hühnern ber umd einer 
von ihnen, augenscheinlich ein \Sta- 
liener oder Merifaner mittleren MAL- 
ters, wurde don einem betrunfenen 
Scemann angegriffen, der ihn mit ei- 
nem Bajonett jtadh. Dem Flüchtling 
selang es, dem Soldaten das Gewehr 
zir entreißen, als ein Offizier hinzu» 
eilte und, wie der Bolizei von Augen» 
zeugen mitgeteilt wurde, den um Er- 
barmen lebenden dreimal jchoß. Der 
Mann ftarb nicht jofort, man ließ 
ihn aber bis 11 Whr nachts an der 
Werft liegen. Man fand dann, da 
er tot iwar, worauf feine Leiche in die 
Nucht geworfen wurde. Dem floro- 
ner wurde feine Meldung über den 
Todesfall eritattet und es wird be 
bauptet, daß au im Militärhaupt- 
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quartier fein Bericht darüber einge- 
reicht wurde. 

Eine lange Zeit war die Sdentität 

des DOffiziers, der den Mann erjchoß, 
nicht befannt. 
Polizei durchjucht jeßt Die 
Bucht in der Nähe der Werft an der 
Yombard Straße, in der Hofinung, 
die Zeiche zu finden. 


Die 


Gine Stadt in Mlasfa dem Untergang 
geweiht. 

Ssairbanfs, Mlasfa, 23. Mai. 

enter tt bier ausgebrochen und die 
ganze blühende Stadt fcheint dem 
Untergang aeweiht zu jein. Die 
Wafhington-Nlaska-Banf, die Stadt- 
halle, eine Kirche und mehrere Ge- 
ichaftshäufer find den Flammen be- 
reit5 zum Opfer gefallen. 

Um 11 Uhr abends freuzten die 
slammten die erjte und zweite Avenue 
und bahnen jich jet ihren Weg mit 
aroßer Sefchwindigfeit die Cujhman 
Straße entlang. Das Gebäude der 
GEriten National-Banf tjt ebenfalls 
rettungslos und nahezu der ganze 
Ort Stand gegen Mitternacht im 
eslanımen. 


Gine Lajt für feine Familie. —E3 
war fein angenehmer Gedanfe, aber 
jo fühlte er in Anbetracht jenes Zu- 
ltandes. Serr Tofil Kraflow aus 
Coal Balley, U., Ichreibt: „Sch 
möchte Ihnen etwas über einen Mann 
bierjelbjt erzäblen umd dariiber, was 
er zu mir jagte. Seden Winter ivarf 
ibn Noeumatismus aufs Stranfenla- 
ger. Er batte jo lange im Bett gele- 
gen, dal er fich als eine Zaft für feine 
samilie betrachtete. Merzte Fonnten 
ibm nicht belfen, aber einige Flafchen 
Alpenfräuter-Blutbeleber, welche ich 
ibm gab, furierten ihn in £urzer Zeit. 
Er iit jeßt jehr dankbar. Er heißt 
Yomis Moos.“ 

sornis Alpenfräuter - Blutbeleber 
heilt Nheumatismus dadurc, daß er 
an die Wurzel des llebels, die Unrei- 
nigfeit im Blut, aebt. Das tit das 
(Seheimnis feines Erfolges. Er it 
feine Npotbefer-Medizin,  jondern 
wird den Leuten direft verfauft durch 
die Gigentiimer Dr. Beter Fahrney 
& Sons Co., 112—118 So. Hoyne 
Nve., Chicago, I. 


End-of-the-Week Rates 
Chicago & North-Western R’y. 
Von Chicago nach  nabeliegenden 
Sommeraufentbaltspläßgen.  Billete 
31 speziell niederen WBreijen jeden 
sreitaa, Samstag und Sonntag, gqil- 
tia bis zum folgenden Montag zur 
Nitefreife. Andere niedere Raten täq- 
lich in Kraft. Fiir Villete, Breije und 
vollftändiae Belchreibungen wende 
man fich an den nächiten Tiefet-Mgen- 

ten oder adrefjiere an 
W.PB. Kniskern, P.T.M.,C. & 
N. W. R’y Co., Chicago. 





E3 giebt jchnelle Hilfe fir Schmer- 
zen, Steiffein, Schwäche. Nimm nur 
Dr. Rufheks NRheumatismusmittel. 
Schreibe an Dr. Pufhek, Chicago. 


30. Mai 


rein 
Hheumatismus 
Kranke! 


Man fchreibe fofort. Ein Madet eines 
großen Heilmittel rei 
an Alle! 
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Fuß eine! an Nheumatisens und Gicht 
Keivdenden, 


Für Nheumatismus und Gicht, Diefe 
fchredlihen und jcehmerzhaften Plagen 
babe ich ein ficberes Mittel entdedt, und 
und jedem franfen Lefer diefer Zeitung 
eine Gelegenheit zu geben, dasjelbe fen- 
nen zu lernen, bin ich bereit einem Jeden 
ein Badet frei per Bot zu jenden. 

Dies Mittel entdedte ic) durch einen 

Yüdlichen Zufall, al3 ich vn glaubte 
Diefer Krankheit al3 undheilbar verfallen 
zu fein und nachdem hervorragende 
Aerzte meinen Fall al3 hoffnungslos er- 
Härten und feit e3 mich heilte, habe ich 
viele Fälle von einer Dauer von 30 und 
40 Sahren acheitt, auch Berfonen im 
Alter von iiber 80 Rahren. 

Verzagen Sie nicht! — einerYet ob 
Droquen oder Werzte Rhnen feine Linde- 
rıma brachten, fondern fehreiben &ie fo- 
fort, mein Mittel Gloria Tonic heilt. 

Hochbetaate Männer ımd raten, Die 
jahrelang fein GHied rühren Fonnten, Die 
aefiittert werden mußten, fönnen fich 
jekt felbit helfen. x 

Ein iMfuftrirtes Buch iiber Nhenmati3- 
mı3 und. Gicht, telches Rhren Rall nenn 
hefchreibt, iiberfende ih ehenfall3_frei. 
Diofes Mittel heilte FitrzYich einen Herrn 
ton 70 Rahren, melcher iiber 30 Nahre 
aelitten ımd dem fünf Merste nicht bel- 
fen fonnten. Meine Mdrefle ilt 
Kohn A. Smith, 1626flforia Building. 


Milwantee, WIE. 


Berjünlicd; geleitete Tonren. 
Chicago, Union Bacifice & North- 
Weitern Linie. 

Zwölf ausfchlieglich erite Slafje 
perjönlich geleitete Partien verlafjen 
Chicago unter Aufficht des Tourijten- 
Departements der Chicago, Union 
Bacific & North-Wejtern-Bahn am 7. 
Sul, 18. Juli und 4. Mugwit nad 
Golorado, tab, Nellowitone Natio- 
nal Barf, Bortland, PBuget Sound 
„points“, Mojenite, San Francisco 
und dem jiidlichen Californa. Mlle 
Auslagen der Neile find in den |ni- 
tialfoften eingefchlofien. Mlle An- 
erdnumgen in Bezug auf Sotelbe- 
anemtlichfeiten, Zeiteinteilung u.j.w. 
jind getroffen. Fiir Nerfebeichreibum- 
gen md nähere Einzelheiten wende 
man sich an 

S. A. Hutchison, Manager Tour- 
ist Department, 212 Clark Street, 
Chicago, Tll. 








Ss it ein aroßer Mihveritand, 
wenn man Gaben zu einem VBerdienft 
macht, da es umS vielmehr demütinen 
jollte, zu denfen: es iit Dir mehr 
vertraut, al3 Dur verdient haft. 
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Ehrlid,) wahrt am längjten. 

Wajhington, 23. Mai. —Die 
NReorganijation des Konfularjyitems 
hat manchen Sonfuln eine unange- 
nehme lleberrajchung gebradt. Es 
war jeit Jahren Gebraud) in vielen 
stonjulaten, die Summe der erhalte- 
net Gebühren zu  verheimlichen. 
Darin lag nicht gerade eine Unehr- 
lichfeit, da die Konfuln ja die Gebüh- 
ven für fic) behalten durften. Das 
Staatsdepartement forderte jedod) 
genaue Angaben über die erhaltenen 
Sebühren, um eine Weberjicht zu ba= 
ben und zu ermejjen, von ivelcher Be 
Deutung Die betr. Konfulate sind. 
Viele Konjuln fürchteten nun Die 
Sonfurrenz anderer Nemterjucher, 
wenn jie die richtige Summe angeben 
würden, und jo verheimlichten fie ei- 
nen Zeil der Gebühren. 

Sseßt haben fie darunter zu leiden. 
Denn der Kongreß beichloß befannt- 
lich, dab fortan alle Gebühren an das 
Staatsdepartement abzuliefern Jind, 
während die Konjuln ein feites Ge- 
halt erhalten, und zwar richtet ich 
dasjelbe nad) der Höhe der bisher er- 
haltenen Gebühren. Diejenigen Be- 
amten, welche den größten Teil der 
Gebühren verheimlichten, haben aljo 


ein um jo geringeres Salär zu er ' 


warten, md die SKonfuln merken 


plötzlich, dab auch fie an das Sprid)- 
wort hatten denfenr follen: Ehrlic) 
wabrt am längiten. 
Heftiger Sturm. 
wWalejtine, Ter., 21. Mat. 


Zamstaaqnachmittag wurde Nefferjon 
Koumty don einent hejtigen von Ne- 
gen md Gewitter begleiteten Sturm 
beinmmgefucht. Ein Mann wurde durch 
Nipichlag getötet, ein Mädchen teil- 
weile gelahntt und ein anderes jchiver 
verlett. Bon fünf Häufern wurden 
die Tücher abagedekt und der ange 
richtete Schaden beläuft ich auf 
57000. Als Fräulein Hortenfe 
Nives, nachdem fie ihrer Franken 
Mirtter Arznei gereicht hatte, an ein 
Feniter trat, jchlug ein Blig in der 
Näbe ein und fuhr an einem eleftri- 
ichen Drabte in die Wohnung der Fa- 
milie Nives’. Er zertriimmerte den 
Nandalaber, jehlug in das Sranken- 
sinnmer ein ımd traf Fräulein Nives, 
welche bevustlos wurde. Fräulein 
N. Sodburv, welche in ihrer Nähe 
itand, wurde zu Boden gejchleudert. 
Die Kranke wurde nicht getroffen. 
Die Verzte erflären den Zuftand des 
Fränleins Nives fir fritiich. Ein Ne- 
ger wurde ebenfalls vom Vlite ge 
troffen und er Sonntag. 
Mörder aclynahr. 
Dflaboma City, Dfla., 23. 
Mat. — Es wurde heute bier gemel- 
det, dab in den Wildniffen der Ge- 
birge in der Chikjaw Nation ein 
Doppelmord begangen wurde, um ei- 


tlennonitifihe YBundfihyau und 


nen Naub zu verdeden und daß der 
TIhäter gelyncht worden it. Das 
Borfommmis ereignete fi) vor zwei 
Wochen. Die Teilnehmer an der Tra- 
aödie waren Bergbewohner, die unter 
jich verabredet hatten, die Angelegen- 
heit geheim zu halten. Vor zivei Wo- 
chen Fam ein unbefannter Mann nad) 
dent Haufe von KR. T. Tutt, der am 
Suße der Berge wohnt und verlangte 
Gjien. Dies wurde ihm von Frau 
Tutt veriveigert, die es fir notivendig 
hielt, ihre Weigerung mit einem Ge- 
webre zu befräftigen. Cinige Tage 
jpäter wurde in eine benachbarte 
Sarın, die von zivei unverheirateten 
Schweitern bavohnt wurde, eingebro- 
hen und die Mädchen erjchojien, als 
jie fich zu jSchügen juchfen, und das 


Sans m $700 beraubt. Nachbarn 
entdecten das Berbrechen und ein 
Bojfe wurde organifiert. Der Mör 


der wide nad) den Wäldern verfolgt 
md bei feiner Entdedung erichoflen. 
Nacı Nitckfehr der Bofle bom Walde 
wurde auf Rad frage mr erwidert: 
„Bobl, man glaube, daß er weder 
jemand anders berauben oder ermor: 
den werde,“ 


Fife's Benf Centennial- Feier. 
den 18. Mat. Das Ba 
Jagier-Departemient der Chicago & 
Rorth-Weitern Bahn macht befannt, 
dab im September die sahrpr: etie 
Colorado Springs und 
Bıreblo, während Gentennial 
eier der Entdekfumg von Bife’s Beat 
von Ebicago aus. $25.00 fir Die 
„Nimdreife jein werden. Die Linie 
öitlich von Ebicago wird wahrjcein- 
lich verhältmismäßig niedere Fahr 
pretfe von aller PBırnften befannt ma 
chen. 


Denver, 


nach Denver, 


Der 


512.55 von Chicago nad) Marquette, 
Mic, und zurid, 
über die Nort-Weitern Bahnlinie, 
514.25 nacı Aihland, Wise., und zu- 
riic. Diefe jpeziell niedere Nundreiie 
Naten jind in Straft jeden Dienstag 
und jind giltig für 21 Tage. Für 
Nillete und nähere Auskunft wende 
man ich an den nächiten Ticket-Ilgen- 
ten oder adrejjiere an 
W.B. Kniskern, P.T.M.,C. & 
N. W.R’y Co., Chicago. 


525.00 Nundreife von Chicago nad) 
Denver, Colorado Springs nnd 
Bırcblo. 
lleber die Chicago, 
& Nortb-Weitern Bahn. Dieje nie- 
deren Breife find in Straft den eriten 
und dritten Dienstag jeden Monats. 
Andere billiae Naten Billete 830.00 
fiir Nimdretie, täglich, beginnend am 
I. Kimi. Die „Colorado Special“, 
nr eine Nacht nach Denver, verläßt 


Union Bacifie 


Nells Street Station um 7 Ubr 
obends. Gin anderer vorzüglicher 
durrebaebender Zug gebt 11 Uhr 


nachts ab. Für VBillete umd näbere 
Ginzelbeiten wende man Fich an den 


nächiten Qiefet-Mgenten oder adrej- 
jiere an 
A. H. Waggener, Trav. Agent, 


215 Jackson Bilvd., Chicago, Tl. 


Zerold D 


Zum Verfauf oder zu verrenten, 


Ein gutes neues Storegebäude an 
einer der beiten Straßeneden in 


vorzügliche Gelegenheit für 
Mann. Mdrejjiere: €. 
Sanfen, Sefferjon Co., 


Ssanfen; 
den rechten 
S. Klaajjen, 
Kebrasta. 





Sandelsberid)t. 
wärmere 
stleinbandel mit 
fonmmt auc) der 


Wetter fürdert den 
Satfoimvaren und 
Zandwirtichaft jehr 
zu jtatten, ausgenommen da, vo Ne 
aenmangel berricht. Es wird übri 
gens Ttarf über den Weangel an 
sarmarbeitern geklagt. einigen 

berricht jeßt, immer 
m die \Sahreszeit, ziemlich) große 
die ANusfichten für die Zukunft 
jind aber jehr befriedigende. Sn der 
Snöuftrie jind nur wenige Streits 
im Gange und die Fabriken jind zu 
meilt vollauf bejchäftigt. In der Ei- 
ien- und Stahlinduitrie find einige 
Departements nit Bejtellungen für 
ein ganzes Jahr hinaus dverjehen md 
die VBerfendung von Schuhivaren bon 
Bojton aus it größer als jemals zut- 
während die Mebereien troß der 
Breife des Nohmtaterials gut 
JinDd. 


ONAZ 
Vs 


RsT 
sl 
Vo man fa ö 
Sranchen vie 


Stille 


VDT, 
hoben 


beichaäfttat 


Froß des Stohlengräberitreifs und 
der zehntägigen Unterbrechung der 
Zcbitfabrt auf den Seen waren die 


Enmabmen der Eijenbahnen joweit 
im Dat um 10.2 Brozent größer als 
in der gleichen Woche des vorigen 
sabres. 

Die Einfuhr in New York war 
während der Woche um $3,421,929 
aröber als im vorigen Sabre und die 
Ausfuhr war um $1,280,609 gerin 
er. 

Weizen belief 
ıihel aegen 2,- 
‚512,550 


ubr bon 
Itch auf 2; 6, 183 24 


112,062 in der Borivoche, 1 


Die Ausfu 
71 


vor einem Nahre, 1,225,7683 im Jahr. 


904 md 5,203,375 im Sabr 1908. 
Und jeit dem Suli auf 118,464 
SI! Bır. gegen 56,004,973 vor einen 
Sabr, 124,877,064 in 1904 und 
199,681,131 im Sabr 19083 

Die Maisansfubr betrug 1,089,- 
760 Bır. ‚genen 1,573,740 in der 
Norivocbe, 1,688,299 vor einem Jahr 
118,337 im Sabre 1904 und 1,814,- 
156: im Nabr 1909. 

Die Zahl der Banterotte belief jich 
in den Ver. Staaten auf 221 gegen 
231 vor einem Jahr und in Canada 
auf 16 gegen 11 vor einem Sabr. 


Fafe Geneva Enmmer Train Service, 
iiber die Chicago & Nortg-Wejtern 
Bahn it jest in Nraft, einfchließend 
Zamstagnachmittags - Yua, verläßt 
Chicago 1 Uhr nachmittans md 
Sonntanszia verläßt Ebiecago S hr 
morgens. Air Pillete, PBreile md 
näbere Einzelheiten wende man jich 
an den nächiten Tiefet-Mgenten oder 
cdrejliere 

W.B. Kniskern, P. T. M,Ü& 
N. W, R’v Co. Chicago. 


er Wahrheit, 








2 Meine Kur jtärkt, 
leiden. heilt u. regulirt, 
Dr. PUB 


.. Washington St., Chicago. _ / 
’ Brieflidier Math frci. @R 











Marftberiät. 


Mit der Bormoche verglichen, ba- 
ben die Weizenpreije jih um ‚17% 
vent gebefjert, NWorn und Safer be- 
haupteten fich: Für Noggen wurde 

Mat 62c aezablt und für Malz: 
gerite Hd 5te. Timothyfanen war 
ı 2.75—2.90, Flach! 1.09 
1.1115, lee 7.50—9.00, Kleie in 

Zäcen die Tonne 18.50. 


7 eit 


Nubland bat eine gute Winterivei 
yeneriite und der Eonmerweizen jteht 
ORNGRSRENERN: 

13 Nebrasfa lauten die Nachric)- 
ten ber den Stand des Weizen qut. 
sn ganzen Staate hat fich endlich der 
erjebnte Megen eingeitellt.  Lleber- 
baupt Haben gerade diejenigen Staa- 
ten reichlich Negen,. die jonjt nicht da- 
it aejegnet find. 

Der Nindermarft war matt und 
‘Brerie iverfen gegen die Vorwoche ei- 


nen Nitdkgang um 15 Gent3 auf. 
Maltfühe ımd SHeifer 3.75—5.25, 
Feeders 3.904,90, Stoders 2.75 


1.10, 
2.40, 
3.50 


1.75 — 
Kälber 


„ganning“-Stühe 
Bıllen 2.75—4.50, 
6.65. 


zn weichend. Shipping 6.35 


‚42 Butcher . 6.35-—6.421%, 
Yading 6 0.3715, Bacon (450 

175 BO.) 6.35 —6.421%, (180 
200 870.) 6.356.121, PBigs (50 

120 Bid.) 5.006,30, Musjchuß 
1 506.10; 

Schafe teurer. Widder 6.00 
5,10, Mutterichafe 3.50—6.25, ab: 
riae 6.10-—-6.10, Lämmter 5.00 
6.85,  Sritbiahrs-Xäammer 4.75- 
200, 

Pferde: Zuapferde $115—$215, 
sarnituten  $60—$140, Teichtere 
Bunanpferbe 575-——83.75,  Kutich- 


pierde H110 
8100, 


8380, Welterns $15 


Niıftualienm. 

Kier: Se für die beiten und ge- 
ringere Ware 1214-14 Ve. 

Butter: Belte Ereamery 1834c, 
geringere 1815—17L15c, Dairy 121% 
bis 17c. 

wäfe: 
91,—10e, 
I01e. 

tartoffelm: 
ver Bıribel; neue 
sad. 

WHefliigel: (Lebend.) Turfeys 
106, Senmen 12c alte Häbne Sc, Brot- 
lers, zweipfiündige, $5.00 das Dut- 
yend, anderthalbpfündige $3.00— 
3.75, einpfindige $2 52.50, 
och leichtere 82.00; Enten, alte mit 
den Federn, ITe, gerupft 106, junge 
16 -18e, Sänfe $5.00— 86.00, 


Datiies 10— 103 
Young Americas 


’4c, Twins 
10— 


0e 
da3 


Alte 46 
3.005,00 





Sen: QTimotby, beites, 13.00 
13.50, No. L; 11.50 12 ‚50, od. # 
93.50-10.50, No. 8, 8.00. 9.00, be 


12.00-13.00. 


tes Prairte, 
Dich mit Dr. Bufbels Hilfe 
beritellen. Brieflicher Rat 
Schreibe heute nod). 


Valle 
wieder 
iret. 





16 Ilennonitifce Vundfihau und Herold der Wahrheit, 


10679957949 7979 7979797797970 75747779 2 22672 2 0 3 5 2.2 22 7.2 2 > 727 


August Rogy 


«= Importer of - 


: Pure Percheron & Royal Belgian Stallions 
Princeton = Illinois. 
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Unjiedlung 
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Mennonitiiche 


bei 
Herbert, Canada 


Wohnen fchon iiber 140 Familien und über 100 mehr Familien ziehen 
im Frübjahr bin. 
Wegen Preis vom Land, BZahlungstermine, 
und billige Fahrt, jchreibe man an: 
WILLIAM STEFFEN, Beatrice, Nebr. 
isaak S. Wiens, Herbert, Sask. A. C. er Elkhart, Ind. 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Peter J. Loewen, Rosenort, Man. 
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freie Heimftätten 
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| Attraetive Lands, Low Prices, 


ERRRKERFEREERE. 


Best Markets 


These are the unegualed advantages offered to Home- 

seekers in the districts reached by the 
Southern Railway and 

Mobile & Ohio Railroad 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 


Mississippi, Tennessee and Kentucky. 
No other section presents such splendid opportunities for Farm 
ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 
In no other section do Farm Returns show such uniformly good 
profits from the farmers’ investment and labor. Information 


upon request. Write us and find a new home in a good com- 


munıty 
M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Agent, Southern R’y and Mobile & Ohio R R, 
Washington, D. C. 
CHAS. S. CHASE, M. A. HAYS, 
622 Chemical Bildg., St. Louis, Mo. 225 Dearborn St., Chicago M. 
Agents— Land and Industrial Department. 
ERERERRURKEE 


$ 
| 
x 
There are many others. 


ERRARRRARRFRAKNKR HN HN ERREICHTEN 


HOMES IN THE SOUTH te prosperity. Land” 


All who are looking for Farm Locati»ns will do well to consider these facts about Farm Lands 

in the Southeastern States of Alabama Georgia, Kentucky, Mississippi, North Carolina, South Caro- 
lina, Tennessee and Virginia. 
The climate is mild, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work can be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line of agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can b: raised than in any other section. There are the cheapest good lands in 
America, both improved and unimproved. They can be had at from 83 an acre up, and on easy terms, 
The renter can buy a home in the South with his rent money for a season and secure ınore profit- 
able land. There are mountain, hıll, valley and plains, all good. Grasses and Forage Crops grow well. 
There is plenty of pure water. More profit is to be made in dairying than in any other region. It is, 
the country for horses, mules, cattle, hogs, sheep. ‘T'here is more money in wheat in the South than in 
the Northwest, more money incorn than in lowa or Illinois. The finest fruit regionsare in these 
Southeastern States. Profits of 0 to 8200 an acre are common. 

The 9000 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHIO RAILROAD 


each the best and astest growing p>rtions of the South, sections with fine local markets and good 

hipping facilities to Northern Cities. 
Informations: ıt to all who apply. 

M. V. RICHARDS, Land and Industrial Agent, 
Washington, D. C.; Chas. S. Chase, Agent, 622 Chemical Building, St. Louis, Mo.; 
Agent, 225 Dearborn Street, Chicago, 11]. 





Cheap tickets twice a month. 
Southern Railway and Mobile & Ohio Railroad, 
M. A. Hays, 





Two trains a day Chicago to Califor- 
nia, Oregon and Washington. Chicago, 
Union Parifle & North-Western Line. 


Two solid through trains daily Chi. 


cago to California. Chicago, Union 
Pacific & North-Western Line. 


Bleiche Frauen, 


30. Mai 1906. 


Kränkelnde AMuetter, 


Schwächliche Mädchen 
finden re a und Sraft in 


. forni’s m 


Alp enkräuter- 
Eietpsisber 


Diefes einfache, alte Hausmittel bringt den Sonnenjchein der Gefund- 


(en in manches düjtere Heim. 


Da er durd feine mild wirkenden Eigen- 


haften dem zarten Organismus der Frau befonders angepaßt ijt. 
Der Alpenträuter-Blutbeleber wird nur von Spezial-Agenten 


Dr. Peter Fahrney ®& Sons Co. 


verfauft. 


112-114 South Hoyne Avenue, 


Chicago, Illinois. 
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earth. 


weeks? 


ing June 1. 


asking. 


WEDEBEDENEBENENENENEUSNENENENEDENENNENANEMENEIENEN BERSNENEIEMENSIENENENE 


215 Williamson Bldg., CLEVELAND, OHIO 


HHSESLTHRHTHIHTHFUTHTATHTE 


Summer Trips 
c Goloradeo 


Up under the “Turquoise Sky” 
—the elimate of the mountain country is the best on 


There are many things to do am ng the Rockies 
no end of enjoyable'pastimes. 

That explains why so many thousand people go to & 
Colorado every summer. 


have a grand, good time. 


Beautiful illustrated Colorado booklet free upon request. 


FAY THOMPSON, 


PEIDENBIENEIENSDENENENG | 5 


it is clear and cool 





EIENEICHETETENEIENENENENENEIEIENEN 


“ 


Wouldn’t you like to try it--for two, tlıree or mare ; 
Your health would be improved and you’d 


Low rates daily throughout the summer, eommenc- { 
About one fare for the round trip, with 
return limit of October 31. 

Special reduction on certain dates. 


RER 


Details for the 


Dist. Pass. Asgt., 


ERTRAGEN 


Wir ee ee 





Homöopathifche Leberpillen 
turieren chronische Stublverftopfung; fie wirken als 
ftimmulierende3 Mittel und nicht wie andere Mit- 
tel, welche nur zeitweilig helfen. Wenn Ihr von 
diefem Uebel befreit fein wollt, fo probiert diejes 
Mittel, e3 wird Euch helfen. Preis, 25 Cents per 
Blafche, Bortofrei. 


Meine weile Salbe 


bat jchon manches offene Bein geheilt. Wenn Du 
ein offenes Bein haft und alles nicht helfen will, 
probiere dieje Salbe; fie wird nicht fehlen. Preis, 
35 Cents per Bor, Bortofrei, 


Meine Reiungialbe 


ift da3 beite äußerliche Mittel für rheumatifche 
Schmerzen und Rheumatismus. Berfucht e3 mit 
einer Bor. Preis, 25 Cent per Bor, Bortofrei. 
Homöopatbiiche Mittel irgend welcher Art könnt 
Ihr von mir beziehen. 
Beftellungen richte man an 
Dr. P. WIENS, 


5710 White Ave,, Cleveland, Ohio. 


Agenten verlangt! 


Dr. Grebes Ruffiides Kräuter-Mittel 
(Der bejte 


Schmerzen: Stiller) 


Tabletten Feigen-Sirup, Rose-Cream, SHeil-Del 
Huften-Rur, Kopfwehsfur, Hühner - Cholera-Kur 
und Hühnerläufe-Töter zu verkaufen. 
Für befte Offerte adreffiere 
Dr. J. E. GREBE & CO., Jansen, Neb. 





Gichere Genefung } durch die wun- 
aller ÄArunken deriwirfenden 
Granthenatifhen SHeitnzittel, 
(auch Baunjcheidtismus genannt). 
KB Erläuternde Birkilare werden por- 
tofrei zugejandt. 
Nur einzig allein echt zu Haben von 
Sohn Linden, 


Speziel-Arzt der Erantematijchen Heil- 
methode. 


Office und Refidenz: 948 Brofpekt Straße, 
Letter-Dramwer W Gleveland,ÖO. 


Dan büte fich vor Fälfchungen und fal- 
ichen Anpreifungen. 


Der „Ehriftlicie Jugendfrennd.” 

Ein deutfcheß, vierfeiti. 
ges reihlid illuftrier- 
tes Blatt, intereflant für jung und 
alt. Sehr geeignet für die Sonntag®- 
Ichule. Erjcheint wöchentlich für nur 
50 Cents, oder $1.25, für „Rund- 
ihau“ und „Suaendfreund“ zufam- 
men per Jahr. Probenummern um- 


font. 








